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Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


fir. 124 


Viktor Kopp, 
bisherige ſowjetruſſiſche Geſandte in Stock⸗ 
bolm herig Mai y Í eitorben. In 
den 8 ren 1919—21 war Viktor Kop 


Zum. Tode 
des Sowjei-Geſandten Bittor Kopp. 
der 


Vertreter 


Vahltreis Gneſen 
wählt 18! 


Sonntag heißt es, Treue zeigen, 
Komme, was da kommen mag! 
fui! den Trägen, Lauen, die en! 


ahltag — Zahltag — Schickſalstag. 
—— imme, ſie wird zählen, 
onntag heißt es 


18 


Kampftag — es geht hart auf hart, 
Unſer Feind liegt auf der Lauer. 
Sea wurden wir genarrt. 

Denke daran, deutſcher Bauer! 

Ein Mandat will man uns ſtehlen. 
Wehr dich! Loſung: 


18 
wählen! 


O, man hat ſich's nicht geſchenkt, 
Uns mit Schmutz zu bombardieren 
Und mit Lügen, giftgetränkt, 
Stimmenfangend zu jonglieren. 
Laßt fie drohen und frafehlen, 
Deutſch ſein, ſtark ſein: 


18 


Viel verſprochen, viel gebrochen, 

Viel geſagt und viel vertagt i 
at man uns feit Jahr und Wochen, 
ir — wir haben nicht geklagt. 

Aber Not lehrt Kampfgeiſt ſtählen, 

Not lehrt Sonntag: 


18 
wählen! 


Volksgemeinſchaft — r 
Eng umſchließt uns feſt ein Ban 
Gegen 15 Haß und Feindſchaft 


wählen! 


wählen! 


ier im Poſener Heimatland. 
eutſche Pflicht muß es befehlen: 
Volksgenoſſen, 


* 
wählen! 


Klipp und klar find unſre Ziele, 

enig Worte, doch die echt. 

ne Lärm und Klappermühle. 
»Wahrheit, Ordnung, Pflicht und Recht.“ 


Danach handeln, danach wählen: 


18 


Es darf keiner fehlen! ) 
Beit, 


Der Stantspräfident im politischen Licht 


Die Debatte um die vertagte Lejmſeſſion. — Was der Staalspräſident 
für eine Rolle spielt. — die Höchſte Macht übt das Bolt aus. — Eine 
Erklärung des Miniſterpräſidenken. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


Warſchau, 30. Mai. 

In den letzten Tagen iſt in der Preſſe eine 
Diskuſſion darüber entſtanden, inwieweit die 
Perſon des Staatspräſidenten in die politiſchen 
Erörterungen hineingezogen werden dürfe. Na⸗ 
mentlich ift es der „Robotnik“, der diefe Frage 
aufgeworfen hat. Vor allen Dingen handelte 
es ſich darum, zu unterſuchen, ob der Staats⸗ 
präſident tatſächlich genötigt war, ein Dekret 
zu unterzeichnen, das ihm die Vertagung 
der außerordentlichen Sejmſeſſion — e 
Keineswegs wurde bezweifelt, daß der Staats⸗ 
präſident verfaſſungsmäßig das Recht hierzu habe, 
ebenſo wie er verfaſſungsmäßig das Recht hat, 
jeden Miniſter ohne weiteres anzunehmen oder 
abzulehnen. Der „Robotnik“ warf lediglich 
die Frage auf, ob der Staatspräſident nicht als 
moraliſch verantwortli vor der Ge⸗ 
ſchichte für den Verlauf der letzten Ereigniſſe ge⸗ 
macht werden könne. Daß der Staatspräſident 
ein Geſetz, das ihm eine Regierung vorlegt, unter⸗ 
zeichnet, ſelbſt wenn es ſich um die Vertagung 
einer außerordentlichen Sejmſeſſion han⸗ 
delt, erſcheint uns ganz natürlich. Wir können 
keineswegs die Meinung des „Robotnik“ teilen, 
der in dieſer erfahrungsgemä 
Sitte ein monarchiſtiſches Ueberbleibſel ſieht. Und 
ebenſo wie die eine Partei den Staatspräfidenten 
für ihre Zwecke oder gegen ihre Zwecke in den 
Bereich ihrer Betrachtungen ziehen kann, wird 
auch die andere Partei dasſelbe Recht für ſich 
beanſpruchen können. 

Der Miniſterpräſident hat ſtets die Möglichkeit, 
19 an den Staatspräſidenten zu wenden und 
eine Demiſſion einzureichen, wenn er aus dem 
einen oder anderen Grunde ſich als den Unter⸗ 
legenen in dem politiſchen Spiel der Parteien 
ühlt. Der Stdatspräfident hat aber keine höhere 
Inſtanz über na außer dem Volke. Er iſt auf 
eine beſtimmte Zeit gewählt, und keine Macht 
innerhalb des Staates kann ihn 
veranlaſſen, vor Ablauf dieſer Zeit 
urückzutreten, außer dem Volke 


el bſt. 

Nun ergibt ſich die wichtige Frage, ob der 
Staatspräſident genötigt iſt, die Miniſterliſte, 
die ihm angeboten wird, in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung unverändert anzunehmen. Die demo⸗ 
kratiſchſte Monarchie dürfte wohl Holland ſein. 
Aber ſelbſt dort hat die Königin Miniſter glatt 
zurückgewieſen, falls ihr deren Perſönlichkeit 
nicht genehm war. Dasſelbe Recht hat 
Ea ee auch der Staatspräſident 
von Polen, und wenn auf der Miniſterliſte der 
Name eines Miniſters Kehl, dem von der großen 
Mehrheit des Sejms ein Mißtrauensvotum aus⸗ 
geſprochen wurde, wie z. B. Pryſtor, jo hat 
er zweifellos das Recht, dieſen Miniſter ab- 

ulehnen. Ob nun der Staatspräſident ver⸗ 
faſſungsmüͤßig ki gezwungen iſt, eine ſolche 
Ablehnung auszuſprechen, das iſt eine Frage, die 


recht wertvoller ™z 


au entſcheiden recht ſchwer fallen dürfte. 
tan kann aber konſtatieren, daß die Diskuſſion 
darüber in äußerſt dezenter Form erfolgt 
iſt und irgendwelche Ausfälle gegen die allgemein 
verehrte Perſon des Staatspräſidenten nirgends 
Gi find. Am fo mehr Verwunderung mul 
eine Erklärung des Miniſterpräſidenten G fa w e 
auslöſen, die geftern abgegeben wurde. Er 
lagt darin, man wiſſe wohl noch nicht, 
daß die Regierung nicht die Kraft habe, die 
Perſon des Staatspräftdenten vor falſchen An- 
griffen der Preſſe und vor Verächtlichmachungen 

u ſchützen, da ja das Dekret vom Mai 1927 ge⸗ 
fallen ſei. Man dürfe deshalb die Regierung 
nicht verantwortlich machen, wenn derartige An⸗ 
griffe ſtraflos blieben. 

Dieſe Erklärung des Miniſterpräſidenten 
Slawel ijt mit begreiflichem Erſtaunen 
aufgenommen worden. Zunächſt einmal iſt es 
niemandem eingefallen, die Perſon des Staats⸗ 
prüſidenten verächtlich zu machen oder falſche 
Nachrichten über ihn zu verbreiten. Es iſt 

i was eine Beſtrafung 


benen Verfaſſung eine andere l i ent⸗ 
ſtanden iſt, die 13 auf Gebräuche und Präzedenz⸗ 
fälle ſtützt. Die Dekrete des Präfidenten find ein 
Alt der ausführenden Gewalt. Nicht die Per⸗ 
ſönlichteit des Präfidenten, ſondern diefe Dekrete 
bilden den Gegenſtand des politiſchen Kampfes 
zwiſchen den beiden Lagern. 

Man kann ſich denken, daß die Erklärung 
des Miniſterpräſidenten noch recht lange die 
Oeffentlichkeit beſchäftigen wird. 


Herr Bartel gründet keine neue Parter 
Warſchau, 30. Mai. 

In der letzten Zeit ift in politiſchen Kreiſen 
das Gerücht verbreitet worden, daß innerhalb des 
Negierungsblocks eine neue Partei unter 
Führung des früheren Miniſterpräſidenten Bar: 
tel gebildet werden ſolle. Herr Bartel hat nun 
er dich Gerücht dementiert und erklärt, daß 
er ſich den wiſſenſchaftlichen Arbeiten in Lemberg 
widmen wolle und ſich 
keit fernhalten werde. 


Zaleſti auf der Heimreiſe. 
t Warſchau, 30. Mai. 
Außenminiſter Zaleſki iſt geitern mit feiner 
[iret lin von London abgereilt. Er wird fih 


von der politiſchen Tätig⸗ 


drei Tage in Paris aufhalten, um dann na 
Warſchau zurückzukehren. > 


„Graf Zeppelin“ 
nach Habana geſtartet. 


Pernambuko, 28. Mai. Das Luftſchiff „Graf 
Zeppelin“ ift um 11.13 Uhr (Ortszeit) zu einem 
Su nach Habana geſtartet. 

„Graf Zeppelin“ umkreiſte nach ſeinem Aufitieg 
Pernambuko und flog dann in nördlicher Rich⸗ 
tung davon. 

Habana, 27. Mai. In Habana werden ſieber⸗ 
hofte Vorbereitungen für den Empfang des Luft: 
chiffesͥ „Graf Zeppelin“ getroffen. Die kubaniſche 
Regierung hat 400 Soldaten zur Hilfeleiſtung bei 
der Landung zur Auch pers geſtellt. Im An⸗ 
ſchluß an einen Beſuch bei den Behörden von 
Habana ſprach die Staatskanzlei in einem offi⸗ 
ziellen, zur Veröffentlichung in der „Deutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ vor der Abfahrt des Hapag⸗ 
dampfers „Reſolute“ überreichten Schreiben die 
Genugtuung der kubaniſchen Regie⸗ 
rung über den Beſuch des „Graf Jeppelin“ aus. 
Angeſichts der gegenwärtig in Vorbereitung be⸗ 
findlichen Handelsvertrages zwiſchen Kuba und 
Deutſchland werde die Landung des deutſchen 
Luftſchiffes als eine Kundgebung beſon⸗ 
ders freundlicher Geſin nung betrachtet, 
die dankbare Erwiderung finde. In dem Schrei⸗ 
ben wird ferner in warmen Worten die Tätigkeit 
des hieſigen deutſchen Geſandten, Miniſters 
Zittelmann, gewürdigt, ſowie die loyale Ar⸗ 
beit der bedeutſamen deutſchen Kolonie, die den 
Fortſchritt Kubas gefördert habe. 


Graf Zeppelin über den Antillen. 


Gar chene 30. Mai. (R.) Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ befand ſich nach einem beim 
Luftſchiffbau eingegangenen Funkſpruch heute früh 
um 6 Uhr MEZ. auf 15 Grad nördlicher Breite 
nen ni ug reg SEN e, das ijt 
ilometer weſtli r e der 
Juſel Dominika. > er 


Bene blutige Sujammenftöße 
in Indien, 


London, 30. Mai. (R.) Reuter meldet über die 
ur in Indien: In Kalkutta kam es geitern 
nachmittag im Zuſammenhang mit einer Ab⸗ 
änderung des Lohnſyſtems auf der Oſtbahn zu 
ernſten Unruhen, in deren Verlauf die Poli⸗ 
ý von der Schußwaffe Gebrauch machte. Vier 

rſonen wurden verletzt. Ein Eisenbahnwagen 
wurde von der Menge verbrannt. In Dakka gab 
die Polizei ebenfalls Schüſſe ab und verhafkete 
ahlreiche Hindus. In Lucknow hat fih die Lage 

deutend gebeſſert. In Bombay veranſtalteten 
speet Parjen eine Maſſenkundgebung. 50 000 

enſchen, die Mehrza davon rſen, nahmen 
daran teil. An der Spitze wurden Bilder von 
Gandhi und anderen nationaliſtiſchen Führern 
etragen ſowie eine Anzahl anderer Schilder mit 

uſſchriften wie: „Reine Konſerenz ohne Gandhi!“ 
1„Bonkottiert britiſche Waren!“ - 


Wieder Verhandlungen 
mit Sowjelrußland. 


Bon Arel Schmidt. 


In Moskau werden wieder einmal 
zwiſchen dem deutſchen Botſchafter von 
Dirckſen und dem ſtellvertretenden 
Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten Lit win ow Verhandlungen zur 
Behebung der Schwierigkeiten bei den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsbeziehungen geführt. 
Die Sowjetpreſſe liebt es ſo darzuſtellen, 
als ſei Deutſchland viel mehr als Rußland 
daran gelegen, dieſe Beziehungen pfleglich 
zu behandeln, da Deutſchland der H a u p t- 
nutznießer des Rapallo ⸗ Vertrages 
wäre. Während früher, beſonders ſeitens 
der deutſchen Induſtrie, der Abſatz nach 
Sowjetrußland in die Kalkulationen als 
Zukunftshoffnung eingeſtellt wurde, iſt 
man jetzt ſteptiſcher geworden. Viel zur 
Aufklärung über die wahren ruſſiſchen 
Verhältniſſe hat die Flucht der deutſchen 


Bauern aus Rußland und die ſchikanöſe 
Behandlung ausländiſcher Konzeſſionen 
beigetragen. 

Auch in der deutſchen Preſſe kommt 


dieſer Peſſimismus zum Ausdruck. In 
der „Germania“ z. B. wurde in einer 
Polemik gegen die Auffaſſung der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Blätter hervorgehoben, daß die 
Handelspolitik der Sowjetregierung den 
ruſſiſchen Markt ſo feſt abſperre, daß von 
einem nennenswerten Geſchäft nicht ge- 
ſprochen werden könne. Daher beſtitze 
das Betonen der großen Möglichkeiten, die 
es in Rußland für den Handel geben ſolle, 
keine Zugkraft mehr. Die ruſſiſche Wirk⸗ 
lichkeit in Geſtalt des Monopols für 
Außenhandel ſtrafe dieſe ſchönen Bilder 
Lügen. 

Dieſer Peſſimismus erſcheint nur 
zu berechtigt. Denn die Wirtſchaftslage in 
Sowjetrußland iſt ſehr trübe. Schon 
der zariſche Finanzminiſter Koko w 3 9 w 
pflegte zu ſagen, der eigentliche Finanz⸗ 
miniſter in Rußland ſei die Ernte. Falle 
dieſe gut aus, ſo gebe es einen gefüllten 
Staatsjädel, wäre fie ſchlecht, jo gebe es 
einen leeren Beutel. Damals konnte der 
Finanzminiſter wenigſtens mit der vollen 
Beſäung der Ackerfläche rechnen. Die 
ruſſiſche Preſſe ſpricht jetzt wieder von dem 
Geſpenſt der unbeſäten Felder. Wie die 
bolſchewiſtiſche Telegraphenagentur meldet, 
ſind bisher nur 65,3 Prozent der vor⸗ 
jährigen Ausſaat getätigt worden. Das 
aber bedeutet, ſelbſt bei einer Rekordernte, 
die Hungersnot. Daher drängt die 
Sowjetregierung mit allergrößter Energie 
darauf, wenigſtens in den nördlichen Ge⸗ 
bieten, in denen die Ausſaat jetzt ftatt- 
findet, ſo weit als irgend möglich das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen. Vergebliches Hoffen! 
Die Kornkammer Rußlands liegt im 
Süden. Die Schuld an der mangelnden 
Beſtellung der Felder wird den Kulaken 
in die Schuhe geſchoben, die einen Säſtreil 
veranſtaltet haben ſollen. Tatſächlich liegt 
die Sache anders. Die Rechtsoppoſition 
mit Rykow und Bucharin an der Spitze 
machte bereits ſeit langem darauf auf⸗ 
merkſam, daß der Staat dem Bauern zu 
geringe Preiſe zahle. Da der Bauer bei 
dieſen Preiſen nicht beſtehen kann, ſchränkt 
er den Getreidebau ein. Stalin ließ eine 
Unterſuchung veranitalten, in der jeitge- 
ſtellt wurde, daß der Selbſtkoſtenpreis in 
den Kolchoſen nur 70 Kopeken pro Bud be- 
trage; daher ſei der vom Staate gezahlte 
Preis hoch genug. Könne der Einzelbauer 
damit nicht auskommen, ſo läge dies an 
feiner rückſtändigen Wirtſchaftsmethode, 
und er müßte in das moderne Kolchoſen— 
ſyſtem eintreten. Die Rechtsoppoſition be- 
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hauptet jetzt, die Stalinſche Berechnung 
ſtütze ſich auf falſche Angaben. Die 
Kolchoſen produzieren viel teurer als der 
Einzelbauer, und ihre Selbſtkoſten ſtellten 
ſich auf 2 Rubel pro Pud. 

Infolge dieſer Feſtſtellung hat ſich der 
Gegenſatz zwiſchen Stalin und der Rechts⸗ 
oppoſition noch verſchärft. Es heißt 
ſogar, daß zwei der eifrigſten Anhänger 
Stalins, Mikojan und Kuibyſchew, drauf 
und dran feien, zur rechten Oppofition ab- 
zuſchwenken. Das wäre für Stalin um ſo 
ſchmerzlicher, als Mitte Juni der 16. kom⸗ 
muniſtiſche Parteitag ſtattfinden foll, auf 
dem ſowieſo Yurte Kämpfe zwiſchen Stalin 
und der rechten und linken Oppoſition in 
Ausſicht ſtehen. Zwar hat Stalin ſcharfe 
Muſterung unter der Oppoſition gehalten, 
aber ihr wachſen, gleich der Hydra, immer 
neu Köpfe nach. Stalin hat nun ſein 
Hauptaugenmerk auf die kommuniſtiſche 
Jugend gerichtet. Von dieſer hofft er, daß 
ſie ihn bei ſeinem Kampfe um die Macht 
unterſtützen werde. Er iſt beſtrebt, aus 
den Mitgliedern der Jugendverbände 
Sturmtrupps zur Durchführung der „Ge⸗ 
nerallinie ſeiner Politik im Dorf“ zu 
organiſieren. 

Da nach dem bolſchewiſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem unter allen Umſtänden die 
Aktivität der Handelsbilanz aufrecht⸗ 
erhalten werden muß, iſt bei den ſchlechten 
Ernteausſichten für dieſes Jahr mit einer 
vermehrten Droſſelung des Imports zu 
rechnen. Damit würden die Peſſimiſten 
in Deutſchland, die vor großen Hoffnungen 
bei dem ruſſiſchen Geſchäft warnten, recht 
behalten. Die Berechnungen der Sowjet⸗ 
preſſe über große Ausſichten deutſchen 
Warenimports wären alſo Bluff. 

Es gibt nur ein Mittel, um die deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsbeziehungen auf eine ge⸗ 
ſun de Baſis zu ſtellen: Rußland müßte 
ſich, wie im Handelsvertraa mit Lettland, 
verpflichten, jährlich von Deutſchland für 
eine beſtimmte Summe Waren zu be⸗ 
ziehen. Dann endlich würde die deutſche 
Induſtrie wiſſen, womit ſie beim ruſſi⸗ 
ſchen Geſchäft zu rechnen habe. 


Günther von Schweinichen . 


Soeben geht die erſchütternde Nachri t ein 
daß Günther von S ei auf 
Hilarhof, Kreis Jarotſchin, Donnerstag früh plötz⸗ 
lich geſtorben iſt. Erſt 29 Jahre alt, ganz jung 
verheiratet, hinterläßt er die junge Witwe mit 
zwei kleinen Kindern, die er zärtlich geliebt hat. 
An dieſem Grabe, das ſich ſo früh über einem 
ſtarken, lebensfreudigen und aufopferungsvollen 
Leben ſchließt, ſteht das Deutſchtum im hieſigen 
Gebiete beſonders tief getroffen. Günther von 
Schweinichen gehörte zu der tapferen, kampfberei⸗ 
ten Jugend. Ein ungewöhnliches Rechtsgefühl, 
ein Bekennermut zum deutſchen Volkstum war 
ihm eigen, wie es nur als Beiſpiel und Vorbild 
gewertet werden kann. Dabei war ihm aller Natio⸗ 
nalismus vollſtändig fremd, er beherrſchte nicht 
nur die Landesſprache vollkommen, er hatte nicht 
nur beim polniſchen Heere gedient, er nahm An⸗ 
teil an der Entwicklung dieſes Landes, das auch 
1255 Vorfahren bereits gekannt und kultiviert 

en. 


ſich gegen 
Kaſtengeiſt und Dünkel ſtellten. Immer ftant er 


ftung und 
ſprechen zu hören. 


Es iſt tragiſch, 
daß uns aus der Mitte der Jugend dieſer 
Mann verloren geht. Es iſt unendlich traurig, 
daß dieſes hoffensfreudige Herz den letzten Schlag 
getan hat. Unſer Herz wird dem teuren Toten 
ein Denkmal bauen, das lebendig bleibt von Ge⸗ 
ſchlecht zu Geſchlecht. Immer, wo wir die Hoff⸗ 
nung zu Grabe tragen, werden wir um die Zu⸗ 
kunft doppelt kämpfen müſſen. i 


-> Doiener Tageblatt < 
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Reinhardt- Jubiläum. 


Am 31. Mai feiert das Deutſche Theater in 


Berlin den denkwürdigen Tag in der Geſchichte 
der Theaterkunſt, an dem Max Reinhardt vor 
25 Jahren die Leitung des Deutſchen Theaters 
übernommen hat. 

Reinhardt und ſeine Schauspieler in Rollenbildern. 


1. Reihe non links nach rechts: Paul Hartmann, Leopoldine Konſtantin, Eduard v. Minter- 


ſtein, Lucie Höflich; 2. Reihe: Max Reinha 
mann; 3. Reihe: 


nhart vor 25 Jahren, Paul Wegener, Albert Baſſer⸗ 
Alexander Moiſſi, Eliſabeth Bergner, 


erner Krauß, Gertrud Eyſoldt. 


die Tagung des Deutſchen Bühnenvereins. 


Mar Reinhardt-Chrung. 


In der Generalverſammlung des 
Deutſchen Bühnenvereins am Mitt⸗ 
woch wurde auf eine Anfrage von dem Präſiden⸗ 
ten des Deutſchen Bühnenvereins, Miniſterial⸗ 
direktor Dr. Hübner, folgende amtliche Mit⸗ 
teilung bekanntgegeben: „Die in der Oeffentlich⸗ 
teit verbreiteten Mitteilungen über die Beteili⸗ 

ung der Preußiſchen Staatstheater oder ihres 

neralintendanten Tietjen an Tonfilmunter⸗ 
nehmungen ſind unzutreffend. Weder die Staats⸗ 
theater noch Generalintendant Tietjen haben mit 
irgendeiner Filmgeſellſchaft ein Abkommen ge⸗ 
troffen. Herr Generalintendant Tietjen iſt auch 
nicht in den Aufſichtsrat einer Filmgeſellſchaft 
eingetreten. Er iſt lediglich vom preußiſchen Mi⸗ 
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
ermächtigt worden, im Einvernehmen mit dem 
Deutſchen Bühnenverein und der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehörigen die Tonfilm⸗ 
frage zu prüfen und in gemein nützigem 
Sinne ihm notwendig erſcheinende Maßnahmen 
vorzubereiten.“ 

Während in der Generalverſammlung 
des Deutſchen Bühnenvereins gerade 
über eine Reſolution des Direktors Hellmer, 

ranffurt a. M., betreffend die Abſchaffung der 
Jaſtbarteitsſteuer eingehend debattiert wurde, er⸗ 
ihien Max Reinhardt im Saal. Intendant 
Weichert erhob ſich, gab der Freude über das Er⸗ 
ſcheinen Reinhardts Ausdruck und bat alle Ans 
weſenden, ihn mit Applaus zu empfangen, worauf 
die Verſammlung in ſtürmiſchen Beifall ausbrach. 

Der Präſident des Deutſchen Bühnenvereins, 
Miniſterialdirektor Dr. Hübner, erklärte Hier- 
auf: Der Verwaltungsrat des Deutſchen Bühnen⸗ 


vereins hat geſtern einſtimmig beſchloſſen, Max 
Neinhardt anläßlich ſeines 25jährigen Jubiläums 
als Direktor des Deutſchen Theaters zum Ehren⸗ 
mitglied des Deutſchen Bühnen ver⸗ 
eins zu ernennen. Dieſe Mitteilung des Prä- 
denten wurde mit ſtürmiſchen Beifallskund⸗ 
gebungen aufgenommen. 


Max Reinhardt dankte mit folgenden 
orten: „Meine Herren! Ich danke von Herzen 
für die Ehre, die Sir mir erwieſen haben. Ich 
betrachte ſie als eine beſondere und bedeutungs⸗ 
volle Auszeichnung. Es iſt eigentlich ein Wider⸗ 
ſpruch, daß ein Theaterdirektor jubiliert, denn 
das Theater iſt wirklich in Not. Alle ohne Aus⸗ 
nahme haben ihre Not mit dem Theater. Es iſt 
von vielen Seiten bedroht. Die wirtſchaftliche 
Depreſſion im allgemeinen und der immer mehr 
anſchwellende Etat, die abnehmende Kaufkraft des 
Publikums und der ausgeſprochene Mangel an 
wirklich zeitgemäßer Dichtung (vor allem der 
Film) umzingeln uns von allen Seiten. Er 
nimmt uns vorn an der Kaſſe das Publikum w 

und rückwärts hinter den Kuliſſen die Schau⸗ 
ſpieler. Er kann den Käufern billigere Preiſe 
und den Schauſpielern höhere Gagen bieten. 
Trotzdem glaube ich nicht, daß der Weg im Kampf 
liegt, ſondern in einem Bündnis. Es würde 
zu weit führen und aus dem Rahmen fallen, wenn 
ich das näher ausführen ſoll. Es iſt mir eine Ge⸗ 
nugtuung, gerade in dieſer Stunde mit Ihnen zu 
ſein, und ich würde es als eine Ehre betrachten, 
in Zukunft mit allen meinen Kräften als Mit- 
glied in Ihren Reihen tätig zu ſein. (Lebhafter 


Beifall.) 


die nalionaldemokraliſche Angſt. 


Erbarmungswürdiges Jammergehenl. — Empörung und Puk. 


In letzter Stunde verſucht der „Kurjer Pozn.“, 
dem alle Mittel recht ſind, in ne verleum⸗ 
deriſcher — für ſeine lc Stimmung 
zu machen. Dabei ſtellt er die Deutſchen als ſeine 

rößten Gegner mit den Kommuniſten und Sozia⸗ 
fiten in eine Schlachtreihe. Die Deutſchen hätten 
einen hinterliſtigen Aufruf an die Polen 
erlaſſen, daß ſie für die Liſte 18 ſtimmen follten. 
Außerdem würden mit den Kommuniſten Ver⸗ 
handlungen geführt, daß ſie mit ihren Stim⸗ 
men den Deutſchen zu Hilfe kämen. Das Blatt 
findet es unerhört, daß die Deutſchen davon 
träumten, in einem Bezirk, der das Herz Groß⸗ 
polens und die Wiege des polniſchen Staats» 
weſens ſei, ein zweites Mandat zu erlangen. Die 
Wojewodſchaftsgruppe des Regierungsblocks habe 
einen Aufruf erlaſſen, in dem „„eder ehrbare 
Bürger, der ein nicht — Parteihaß ver⸗ 

iftetes Volks⸗ und Staatsgewiſſen bewahrt habe, 
fa on der jetzigen Wahl nicht beteilige. 
as ſei ein vom Standpunkt der nationalen 
Moral und des Staatsintereſſes geradezu unge 
heuerliches Vorgehen. Man habe feige 
den Poſten verlaſſen, um ſich nicht bloßzuſtellen. 
und nun habe man noch den traurigen Mut. die 
roßpolniſche Bevölkerung angeſichts des deut⸗ 
cen kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Angriffs 
zur Fahnenflucht aufzufordern. 

Aber die Sanierung werde die Schande 
nicht erleben, daß die Deutſchen und er. 
liſten die Mandate nehmen würden. Ein lateini- 
[ges Sprichwort jage, oh Gott dem, den er ſtra⸗ 
en wolle, zuerſt den Verſtand nehme. Eine Tat, 


der jeglicher Verſtand fehle, ſei die Aufforderung 
der Polen in den Weſtländern zur Flucht vor 
den Deutſchen, Kommuniſten und So⸗ 
Merken, Wenn die Sanierung moraliſch 
chon lange Schiffbruch gelitten habe, ſo habe ſie 
ſich damit endgültig das Grab gegraben. Das 
Eintreten für die Liſte 24 müſſe der Sanierung 
eine moraliſche Ohrfeige geben. 

Das Wahlkomitee der Liſte 24 für den Bezirk 
Eneſen veröffentlicht nun unter der Ueberſchrift 
„Schützen wir Polen vor dem natios 
nalen Verrat!“ einen Aufruf folgenden 
Wortlauts: „Es ift etwas Unerhörtes ge⸗ 
ſchehen. Der fogen. Regierungsblock hat einen 
Aufruf erlaſſen, der mit der Au forderung ſchließt, 
daß jeder, der ein ehrlicher Bürger ſei und ein 
vom Parteihaß unvergiftetes Volks⸗ und Staats: 
gewiſſen bewahrt habe, an der jetzigen Wahl nicht 
teilnehme. 

Das iſt ein zyniſcher, offenkundiger 
nationaler Verrat! Denn in geſchloſſenen 
Reihen ſchreiten die Deutſchen und die Sozialiſten 
zur Wahlurne, und die Kommuniſten paftieren 
mit den Deutſchen, auf deren Liſte ihre Stimmen 
geworfen werden ſollen, das heißt, daß die na⸗ 
tionale und ſtaatliche Gefahr ſehr 

rok ift. während der Regierungsblod in feiner 
gei gheit die Bürger dazu auffordert, 

sojten zu verlaſſen und den Deutſchen, Kommu⸗ 
niſten und Sozialiſten die Stellung zu überlaffen. 


Solange Großpolen beſteht, ſind wir noch nicht eſtlichen Eröffnung des neuen mediziniſchen 
Zeugen einer ſolchen nationalen Schmach orſchungsinſtituts teilgenommen hat. zellen 
geweſen! Wenn der Regierungsblod ſelbſt vom v. Harnack ſteht im 78. Lebensjahr. 


den |der große Gelehrte und Präſident 


— ä Ü — 


Kampfplatz flüchtet, damit nicht das ganze Elend 
ſeiner Ohnmacht in unſerer Bevölkerung 
trete, dann wehe ihm, wenn er den Versuch 
machen will, die Seele der geſunden Bevölterung 
zu vergiften, die zum Kampfe gegend! 
Deutſchen, Kommuniſten und Sozialiſten aus“ 
ziehen muß, um dieſe Feinde zu beſiegen. 
Die Sanierung hat, abgeſehen von dem rt 
zeichneten Aufruf, noch eine nichtunterze! 
nete Flugſchrift herausgegeben, die in n 5 
ihlimmerer Weiſe für den Schaden des polniſche 
Voltes und Staates arbeitet, zugunſten de á 
Deutſchen, Kommuniſten und Sebi, 
liften In dieſer Flugſchrift wird das nationa 
katholiſche Lager, das um den Sieg der Lifte st 
kämpft, mit Schmutz beworfen. Man ‚beidimpl, 
unjeren Spitzenkandidaten, den verdienſtvollen 
Marſchall Trampezynſki. Die Flugſchrift der * 
nierung legt nämlich in betrü gr ri ſch 5 
Weiſe dem Marſchall Trampezynſti Worte i 
den Mund, die im Dezember 1915 im Reihstag 
nicht von ihm, ſondern von dem deutſchen gen’ 
trumsabgeordneten Dr. Spahn geäußert wur 
den. der damals die Hoffnung zum Aus dun 
brachte, daß der deutſche Adler ſiegen werde, 2 
daß die Deutſchen ihre Grenzen im Oſten und 
Weſten erweitern würden. Die „lanierte 
Flugſchrift behauptet, daß „ſelbſt die Kusche 5 
lichen deutſchen Parteien ſich der Stimme ent’ 
halten hätten“, während „Herr Trampc 12 
keinen Augenblick gezögert hätte, um eine R olu 
tion für einen weiteren ſiegreichen 
Krieg Deutſchlands niederzulegen 
Jedes Wort ijt Lüge! Der Abgeordnete Tramp, 
czynſti hat damals überhaupt nicht 955 
ſprochen. Die polniſche Fraktion hat nid 
ihre Stimme erhoben, und der Konflikt ging 
ausſchließlich zwiſchen der Allgemein’ 
heit der deutſchen bürgerlichen Par 
teien und den Sozialdemokraten. ; 
Warum diefe Lügen? Weshalb diele 
Betrügereien? Deshalb, um das Anſeber 
der nationalkatholiſchen Lifte zu unter 
graben, was der „Sanierungsliſte“ nicht zu iea 
Nutzen gereichen kann, weil ag nicht 
Wahlen mitmacht, ſondern eine tärkung 
der deutſchen Lifte, die von den — 
niſten unterſtützt wird, und eine Stärkung 
ſozialiſtiſchen Liſte bedeuten muß. 
Schmach, und abermals Schmach! 
Bürger ! Volksgenoſſen! Am Sonntag * 
auf ſeinen Poſten! Wenn die „Sanierung“, a 
nationale und ſtaatliche Sache verrät, dann w p 
das nationalkatholiſche Lager die deu A 
ſche Habgier und 7 7 prt — der rote 
Umwälzung zurückweiſen. 
Bürger! Volksgenoſſen! Zum Schutze des en 
tes und Staates, zugleich r im Intereſſe pe 
Habe und Verdienſt, weile die en en 
der Faulenzer zurück, gehe an die Wah í 
urne und trage * * Stimme zum Sieg 
großen Sache bei! a 
3 Auf A Ergebnis der Wahlen im Sein 
Gneſen ſchaut ganz Polen; denn von dieſe g 
Ergebnis hängt viel ab! Die sel 
Wahlen müſſen der „Sanierung zeigen, daß = 
Syſtem, das Polen beſchmutzt und vernichtet, \ 
Moraftitedengeblieben ift, und da sw 
bedingt die Serrihaft des Rechts, der 2 
lichkeit, der e e 1 und ein 
irtſchaft beginnen 
iet mit bem e und . 
t der „Sanatoren“! 
rast mit den Deutſchen, 


8 
ozialiſten! y ? 4 
8 ir national katholiſche Lifte Nr. 4! 


Kommuniſten 


3 . 120 
Auf das Geſchrei kennen die Deutſchen nur ein 
A klare Antwort. Sie reden nicht. t 


gehen zur Wahlurne und legen ihre Stimme 
für die Liſte 
18 
— — 


Aus Kirche und Welt. 


i o⸗ 
Die Nikolai⸗Kathedrale der autofephalen orth 
1 Kirche in Charkow, eine der größten un 
ſchönſten Kirchen Rußlands, ift geſprengt worde 
* 


Von den 1132 Minderheitsſchulen if 
der Tſchechoſlowakei find nur 16 deutſch / 
die übrigen gehören faſt ausſchließlich der ische, 
chiſchen Minverheit innerhalb des deutſchen ode 
ungariſchen Sprachgebietes. 

* 


n Bloemfontein (Südafrika) ift eine ar : 
Kisch der Berliner Miſſions een 
ſchaft eingeweiht worden. Die alte tations“ 
kirche foll in Zukunft als Gemeindehaus dienen. 


— 


Exzellenz Adolf von Harnack, 

der Kaiſer 

Wilhelm⸗Geſellſchaft zur Fader ng der Miller 
et 


der 


haften, erkrankte in Heidelberg, wo er an 


Pojener Tageblatt 


Beilage zu Nr. 124 


8 onnabend, 31. Mai 1930 


Das große Los. 


Jeſus erzählt von einem Kaufmann, 
einem Perlenhändler, der herumreiſte, um 
ür ſein Geſchäft paſſende Ware einzu- 
kaufen, natürlich nur gute Perlen. Aber 
a findet er eine Perle von ſo erſtaunlicher 
Größe, von ſo ſchmelzendem Glanz, von ſo 
ſeltenem Ebenmaß, wie er noch keine ge- 
ſehen, geſchweige denn je beſeſſen. Sie iſt 
teuer, aber was gibt man nicht für ſolchen 
bert? Er verkauft alles und kauft dieſe 
eine Perle. Und dieſe eine Perle iſt ein 
ganzes Vermögen, ihr Beſitz macht ihn 
zum reichen Mann, er hat wirklich das 
große Los gezogen! (Matth. 13, 45.46). 
zeneidenswert glücklicher Mann! Wer jo 
reich wäre wie du! 

So mögen die Jünger auch gedacht 
haben, als ihnen Jeſus die Geſchichte von 
dieſem Perlenhändler erzählte. Aber dazu 
hatte fie. Jejus nicht erzählt. Wie? benei- 
et ihr dieſen Glückspilz? Könntet ihr 
denn nicht viel reicher ſein als er? Wißt 
ihr nicht, daß es eine Perle gibt, die viel 
mehr wert it als alle Perlen und Sume- 
len dieſer Welt? „Eins iſt not. Wer hat 
ies Eine? Der allein, der Jeſum hat. 
eſum haben macht allein völlig fröhlich, 
ſelig, fatt.“ „Wenn ich nur Dich habe, 
irage ich nicht nach Himmel und Erde.“ 
Das iſt das große Los einer Menſchen⸗ 
feele, wenn ihr dieje gute Perle wird. 

ber freilich: nur der findet ſie, der ſie 
ſucht und um ihretwillen ſich keine Ruhe 
gönnt. Wer da ſuchet, der findet! Und 
nur der gewinnt ſie, der für ſie alles hin⸗ 
gibt, der ſein alles einſetzt, um ihrer teil- 
haftig zu werden. Wer Ihn hat, den Herrn 
und Heiland, dem iſt das Los aufs Lieb⸗ 


liche gefallen! 
D. Blau⸗Poſen. 


Aus Bojen und Umgegend 
Poſen, den 30. Mai. 
Wiſſen iſt Macht: 
Wie ſchief gedacht! 
Wiſſen iſt wenig: 
Können iſt König! 


Roſegger. 


Ein Deritändigungskomitee 


für das Teatr Polfki. 


Mitteilungen und kleine Anfragen. — 
Muſeum und Wohnungsnot. — Das Ber: 
lländigungskomitee eine geſchloſſene Ge- 
x ſellſchaft . | 
jr. Poſen, 28. Mai. 
Den Hauptpunkt der heutigen Beratungen des 
Stadtparlaments bildete die 1 des 
Teatr Polſti. Die Stadtväter hatten bekanntlich 
vor zwei Wochen able daß das Teatr Polſki 
nicht mehr in ſtädtiſcher Regie geführt werden 
ſollte. Dieſer Beſchluß war vom Magiſtrat 
nicht zur Kenntnis genommen worden, 
Was in einem längeren Schriftſtück begründet wird. 
amit iſt man in eine Sackgaſſe geraten, aus der 


Lobe den herren, den mächtigen 
5 König der Ehren. 


Zum 350. Todestage Joachim Neanders 
am 31. Mai. 


„Das viel und gerngefungene Lob⸗ und Dant- 
lied „Lobe den Herrn, den mächtigen König der 
Ehren“, eines der ſchönſten Kirchenlieder iber- 
daupt, hat feinem Dichter Joachim Neander, 
wie es ſo häufig iſt, erſt kan nach ſeinem frühen 
Tode den wohlverbienten chterruhm eingetra⸗ 
gen. In feinem kurzen Leben — er iſt nur 30 
Jahre alt geworden —, ift der geiltvolle Prediger 
nie fo recht zur Geltung gekommen. Von feinen 
mehr als 50 Kirchenliedern werden heute haupt⸗ 
ſächlich die vier ſogenannten Königslieder ge- 
ungen, nämlich außer dem oben genannten 
Sieh, hier bin ich Ehrenkönig“, „Wunderbarer 
König, Herrſcher von uns allen“ und „Unfer 
Herrſcher, unſer König“. Auch die Singweiſen 
dieſer Lieder gehören zu den ſchönſten des Ge⸗ 
ſangbuches. Das neue Geſangbuch enthält ins- 
deſamt 6 Lieder von Neander. Neander gehört 
er älteren pietiſtiſchen Richtung in der Kirchen⸗ 
lederdichtung an. Er ſtand aber dem Pietismus 
Unächſt ablehnend gegenüber. Während 8 
tudiums der reformierten Theologie in ſeiner 

aterſtadt Bremen, wurde er durch eine Predigt 

15 pietiſtiſchen Erweckungspredigers Theodor 
Un ereyl innerlich völlig umgewandelt. 
udereyk verſchaffte ihm als fein geiſtiger Freund 

ennd Berater die Stelle eines Hauslehrers in 
deter reichen Frankfurter Kaufmannsfamilie, 

Juen Söhne er nach Heidelberg begleitete. In 

Frankfurt trat er mit Philipp Jakob Spener, 

gem Haupte des deutſchen Pietismus in engere 
Jeziehungen, ebenſo mit dem Myſtiker Johann 

Jakob Schütz. Nach e Hauslehrer⸗ 

miigkeit wurde ihm das Rektorat an der refor⸗ 
eterten Schule in Düſſeldorf . Wegen 

iner ſeparatiſtiſchen Einſtellung im Kirchendienſt 

er aber in erhebliche Konflikte mit dem 


tesbyterium, das ihm ſchließlich jogar das Be- 
Iten der Kanzel verbot. Als darum im Jahre 


der. Ne Predigerſtelle in Bremen frei wurde, 
rließ er Düſſeldorf und ging nach Bremen, wo 
aum ein Jahr noch wirken konnte. Auch hier 


nun die Bildung eines Verſtändigungs⸗ 
aus] nx ſſes herausführen ioll. 
Die Sitzung begann mit einer 


Reihe von Mitteilungen. 

Die polniſche Bibliothek in Paris be- 
ſtätigt dankend den Empfang des Poſener Haus- 
haltsvoranſchlages für das Jahr 1930/31. 

Das Finanzminiſterium teilt mit, daß die in 
der Bank Goſpodarſtwa Krajowego für die Lan⸗ 
desausſtellung aufgenommene Anleihe von 
1% Millionen Zloty verlängert wird. 

Ein von 78 Perſonen unterzeichnetes Schreiben 
betraf einen ntrag auf Herabſetzung 
der Mieten in einem vom Magiſtrat neu er⸗ 
bauten Häuſerblock in der ul. Marſz. Focha und 
e o. Dieſer Antrag, der ſich auf die 

ietspreiſe in Kattowitz beruft, wurde von Dr. 
Machowſki (offizielle Sanierung) ausführlich 
begründet mit der Bitte, daß dieſe Angelegenheit 
auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzun⸗ 
gen geſetzt werde. 

Die Telephonbauzentrale (Centrala 
Budowy Telefonów) kann einen Ausſtand 
von einigen tauſend Z!otn, der mit der 
Einrichtung im Hotel „Polonia“ n e 
nicht eintreiben und iſt damit ſchlielich in die 
Stadtverordnetenverſammlung verwieſen worden. 

Das Organiſationskomitee des Euchariſti⸗ 
ſchen Kongreſſes hat ſich an die ſtädtiſchen 
Körperſchaften mit dem Erſuchen gewandt, die 
beiden ſtädtiſchen Theater für Ver⸗ 
ſammlungszwecke herzugeben, was aus an⸗ 
geblich grundſätzlichen Gründen nicht berückſichtigt 
werden kann. k 

Die Firma „Likwowin“ beklagt ſich darüber, 
daß die Regulierung der ul. Wierzbowa 
(fr. Weidengaſſe) noch immer nicht in Angriff 
genommen worden iſt. 


Im Nahmen der kleinen Anfragen 
ſprach nach Dr. Machowſti Stadtv. W a h o w ia t. 
Er führte Klage darüber, daß der Magiſtrat von 
Feſtlichkeiten anläßlich des Hierſeins einer Ab- 
ordnung der Pariſer Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, die vorher anderen Städten Polens Beſuche 
abgeftattet hat, die Stadtverordneten nicht in 
Kenntnis ſetzte. Sie hätten davon erſt aus den 
Zeitungen erfahren. Man habe zwar ſelbſt die 
Repräſentationsgelder gekürzt, aber eine ſolche 
Geringſchätzung dürfte nicht vorkommen. 

Stadtv. Libera bittet um beſchleuaigte⸗ 
ren Bau der Bedürfnisanſtalt an der 
Chrobry⸗Brücke vor der Marienkirche und 
fordert ferner den Magiſtrat auf, ſich für das 
Fiſcheſterben in der Cybina mehr zu intereſſieren. 

Die Tagesordnung wurde ſchnell erledigt, bis 
auf die Angelegenheit des Teatr Polſki, das eine 
Stunde für eine formelle Wahlſache koſtete. 

Etwas dunkel war die Vorlage über die 
Bildung eines Hotel⸗„Polonia“⸗Ausſchuſſes. 

Es wurde nicht mit einem Wort geſagt, welchen 
Zweck dieſer Ausſchuß verfolgen ſoll. Jedenfalls 
hat man ſich damit grundſätzlich einverſtanden er- 
klärt, aber die Wahl ſelbſt zurückgeſtellt. 


Die Kanaliſationsgebühren für das Jahr 
1930/31 

wurden auf 0,378 von einem Zloty des ſtädtiſchen 

Zuſchlags zur ſtaatlichen Grundſtücksſteuer und 

1,07 plot y vom laufenden Meter Frontlänge feſt⸗ 


geſetzt. 

; Die Bant Miajta Poznania 
erhält laut Empfehlung des Innenminiſteriums 
und Magiſtratsbeſchluß, dem ſich die Verſammlung 
anſchloß, den Namen „KFommunal⸗Spar⸗ 
kaſſe, fr. Bank von Poſen“. 

Stadtv. Nakowicz berichtete über die Auffül⸗ 
lung des 

Voranſchlags des Stadtmuſeums 

um 30 000 Zloty. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hatte aus eigenem Antriebe eine Summe 
von 50 000 Zloty für die Aalen eines Stadt⸗ 
muſeums in das Budget eingeſtellt. Der Magi- 


ſtrat ſetzte dieſen Beſchluß in die Tat um, indem 


and er mit ſeiner ſtillen, . en 
nerkennung und kein großes Feld ſeiner Tätig- 
keit. ar cheinlich iſt er von der Peſt befallen 
worden. Auf ſeinem Sterbebett erlebte er ſchwere 
innere Kämpfe. Einmal rief er aus: „Ich will 
mich lieber zu Tode hoffen, als durch Unglauben 
zugrunde beben ARS 
eanders Name ift übrigens nicht nur durch 
eine Lieder bekannt geworden Auf ſeinen häu⸗ 
igen N r entdeckte der eifrige Natur⸗ 
önheiten der Düſſeldorfer Um- 
gebung, ſo daß ein Tal nach ihm den Namen 
„Neandertal“ erhielt. In dieſem Tal hat man 
viel ſpäter die Ueberreſte jenes a Ja tA 
Menſchen gefunden, der als Neandertalmenſch“ 
der Wiſſenſchaft vieles erſchloſſen hat. 


Land am Oberrhein. 


So 9: ein neues alemanniſches Hei- 


en Art wenig 


reund manche 


matbuch: Bodenſee — Zwiſchen Unterjee 
und Rheinfelden — Bajel en Aaa 
land — Zwiſchen Schwarzwald und Vo⸗ 
gejen — das Badiſche. — Aufſätze in ſchöner, 
anſchaulicher Sprache, alle von berufenen 
Autoren, mit farbigen und ſchwarzen Holz⸗ 
ſchnitten. Ein gutes Beiſpiel dafür, daß 
ſchöne „Liebhaberausgaben“ nicht immer 
teuer ſein müſſen. Der ſtattliche Band 
koſtet 8.50 M. (Verlag: Herder, Freiburg 
im Breisgau.) Ein kurzer Auszug aus dem 
letzten Aufſatz. „Das Badiſche“, den Mil: 
helm Hauſenſtein geſchrieben hat: 

.. . Oberbayern ijt mir zur Wahlheimat ge- 
worden; es iſt wahr, und ich n zu dem 
Dank, den hulde. Aber auch dies ift wahr: 
daß ich hier oben ein wenig lebe wie in einer 
ihönen Verbannung, beteiligt, aber 1 völlig 
aufgenommen ... And jo oft ich dies Verhält⸗ 
nis recht bewußt verſpüre, malt jih am äußerſten 
Geſichtsfeld ein Bild von daheim, aus dem ewigen, 
unverlierbaren und immer 18 weiterbeſtimmen⸗ 
den Daheim: aus dem hellen Odenwald, aus dem 
dunklen Schwarzwald und aus der Mitte zwiſchen 
beiden — aus dem Karlsruher Schloßgarten. 

Dann fällt mir ein, daß die Erde bei Pforz- 
heim hell ift, hell und fein wie Gartenerde; das 
Grüne ſteht licht darüber, die Luft iſt blond, die 


gangs erwähnten, vom 


er Verwaltungsräume der Poſener Meſſe für 
dieſen Zweck zur Verfügung ſtellte mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß eine Sonderausſtellung des groß⸗ 
polniſchen Handwerks den Grundſtock des Mu⸗ 
ſeums bilden ſollte. Der Muſeumsfonds erwies 
ſich jedoch als nicht ausreichend und erfuhr des⸗ 
halb eine Auffüllung um 30 000 Zloty, was mit 
21 gegen 16 Stimmen beſchloſſen wurde. 

In der Ausſprache erklärte Frau Dr. Großman, 
daß ſie den kulturellen Wert des Muſeums nicht 
verkenne, aber doch darauf hinweiſen müſſe, daß 
ie dringendere Bedürf⸗ 
niſſe zu befriedigen ſeien, wie zum Beiſpiel eine 
Linderung der Wohnungsnot in der ul. Wenecjan⸗ 
fa (fr. Venetianerſtraße), in Zawade und im 
rüheren Schützengarten. Die Rednerin fragte an, 
wann endlich die dafür beſtimmten Bauten der 
Landesausſtellung für Wohnungszwecke freigege⸗ 
ben würden. 

Stadtv. Erzegorzewicz beklagte fih über die 
Behandlung der Baufonzejfionspetenten durch die 
Baupolizei. 

Eine längere Ausſprache gab es bei der ein⸗ 
tadtv. Maciejewſki be- 
gründeten 


Varlage über das Teatr Polſti. 
Im Namen des Finanz⸗Haushaltsausſchuſſes 
ſchlug er die Bildung eines Verſtändigungskomi⸗ 
tees vor, dem je vier Mitglieder des ea — 
und der Stadtverordnetenverſammlung angehören 
ſollten. Von ſeiten der Verſammlung wurden ge⸗ 
nannt: Hedinger, Wybieralſki und Kalamajſki von 
der Nationaldemokratie ſowie Dr. Stark von der 
Ciſzak⸗Partei. 

Stadty. Libera erklärte, daß der Wahlausſchuß 
Le zuſtändig ſei, dem auch dieſe Wahlangelegen⸗ 

it überwieſen werden müßte, worin er vom 
Prälaten Pradzynſki unterſtützt wurde, wäh- 
rend andere Redner darauf hinwieſen, daß die 
Sache dringend ſei wegen Engagierung der Kräfte 
für die nächſte Spielzeit. Daraufhin zog Stadtv. 
Libera ſeinen Antrag, indem er ſich gegen eine 
angebliche Beſchneidung der Rechte des 
ſchuſſes verwahrte, zurück. 

Stadtv. a Bere brachte den taktiſch beding⸗ 
ten Antrag ein, folgende Stadtverordnete zu wa 
len: Hedinger, Wybieralſki, Ralamajjti, Drobnik 
und Tylczynſki („Theaterfamilie!“ ließ ſich der 
Stadty. Ko walewſki vernehmen.) 

Nach langem Hin und Her de man ſich auf 
vier Vertreter und geheime Abſtimmung. Es 
wurden 38 Zettel abgegeben, von denen einer un⸗ 
gültig war. Die meiſten Stimmen erhielten: 
Hedinger (34), Kalamajſti (32), Wy- 
bieraljti (26) und Drobnik (21), alle von 
der Nationaldemokratie. 

Für den 

Bau einer Bahnſtation in Dembſen 
wurde nach F Erledigung der Theater⸗ 
e ein Kredit von 24500 Zloty bes 
wi 


illigt. 
Ze 


hlaus⸗ 


Wurftaubenſchießen! 


Wie alle Kurorte von Bedeutung hat Zop⸗ 
pot dem Wurftaubenſchießſport und der Ver⸗ 
anſtaltung eines jährlich abzuhaltenden groß⸗ 
zügig aufgezogenen Internationalen Tur⸗ 
niers in der Zoppoter Sportwoche 
ſeit Jahren ſeine beſondere Pflege angedeihen 
laſſen. Vom 14. bis 16. Juli 1930 ſchreibt der 
Jagdſchutzverein Danzig E. V. zuſammen mit der 
Kurdirektion Zoppot ein Internationales Wurf⸗ 
taubenſchießen auf dem Rennplatz Zoppot aus, 
das ſehr guten Sport verſpricht. 

Außer einem Mannſchafts⸗Schießen 
um den wertvollen Pokal der Stadt Zoppot ſtehen 
als beſonders reichhaltig und mit wertvollen 
Preiſen ausgeſtattete Konkurrenzen auf dem Pro⸗ 
gramm: die Meiſterſchaft von Ne 
und Kaſino⸗Preis. Alle drei Konkurrenzen 
gehen über je 100 Tauben. 


Hügel heben und wölben ſich ſanft, es iſt lau und 
warm und heiß; die Laune des Wetters fällt 
nicht wie hier in München mit grobem Sturz in 
die er einer faſt ſchneeichten Sommerfälte, 
nichts iſt ſehr groß, aber alles ijt liebenswürdig, 


freundlich, angenehm. „Und us der Heimet 
chummt e Schi, s muß lieblig in der Heimer 
p: ..“ Ja, lieblich. Obſtbäume jtehen in 

engen; Kirſchen und Pflaumen und Zwetſchgen. 


Aepfel und Birnen und Beeren gedeihen, und 
es gedeihen Gemüſe. Es fällt mir bei, daß ich 
gehört habe, im Badiſchen kämen Feigen fort, und 
ich entjinne mich der Studententage wo ich in 
den Wäldern überm Heidelberger Schloß del- 
kaſtanien vom Boden gelejen habe; in Mengen 
von dem Boden, auf dem das gefallene Laub rojt- 
rot und havanabraun und roja, goldgelb, lila 
lag; ich weiß für allezeit, bis zum Tag meines 
Todes, wie ich die Kaſtanien — die aufzuleſen 
verboten war — zu Haufe im r or aki gejotten 
habe und neuen Wein zu den Kaſtanien trant... 
Neuen Wein! Auch Nüſſe waren da; man drückte 
ſie in friſches Schwarzbrot, und der Neue ſchmeckte 
immer töftliher. Der Wein aber, auch er wor 
im aaen gewachſen; das Badiſche ift ein 
Weinland droben und drunten, der kühle Kaiſer⸗ 
ſtühler wächſt auf vulkaniſchem Boden und iſt 
55 lieber als jeder Wein von Moſel un 

Bar 

Das Badiſche — das bedeutet: agri decumates, 
ein Sieblingsland der verwöhnten Römer, die 
willen mußten, was gut iſt. Immer hat es mich 
ſtolz gemacht, daß die Römer auf das Badiſche 
ein en * hatten, auf das Badiſche mit 
den Thermen von Baden⸗Baden und Badenweiler 
und mit der Eignung zum feinſten Anbau; auf 
das Badiſche mit den Ben Blüten; auf das 
Badiſche, das zwiſchen Weiten und Süden gelegen 
iſt, wenn man ſo ſagen kann. Der Himmel iſt 
hier im Bayriſchen gtoßertiger; glodenhaft iſt er 
gewölbt; er iſt blau wie nzian, und mehr als 
n habe ich lagen dürfen, die Wahrheit 
agen dürfen, der oberbayriſche Himmel fei noch 
dem Mittelmeer ea: alle Dinge ſtünden 
klar unter ihm, baulich klar und bildneriſch klar 
wie in Florenz. Der Diem überm Badiſch⸗n 
Blaue ont 7 1 8 — r 190 rerne 

taue tönt jih ins Silbrige, ins Atmoſphäriſch⸗ 
Dichte. Die Welt darunter, die badi — 


| 


Ein Karten⸗ 


— 
j 


Achtung 


Sparsame Hausfrauen! 


' Die Papierumhüllung 
sowie Stück- Grösse 
der 

Rege L- Serif e 
wird täuschend ähn- 
lich nachgeahmt. Es 
ist dies die beste 
Reklame für die seit 
dem Jahre 1858 be- 
kannte knochenharte, 
inderQualitätuner- 
reichbare 

Reger- Seife. 
Es wird dringend vor 
Ankauf dieserminder- 
wertigen Nachahmun- 
gen gewarnt. 


Schießen am 14. Juli gibt Gelegenheit, ſich 
mit den Beſonderheiten des Standes, der als 
Hintergrund die Oſtſee hat, bekanntzumachen. Am 
16. Juli morgens um 9 Uhr treten die Mann⸗ 
ſchaften für den Städtekampf an, bei dem 
wahrſcheinlich Berlin Danzig — Warſchau als 
Konkurrenten auftreten werden, für den aber noch 
weitere Meldungen von Mannſchaften insbeſon⸗ 
ders aus Oſtpreußen, dem Reich und aus Pom⸗ 
merellen erwartet werden. Die Meiſterſchaft von 
Zoppot und der Kaſino⸗Preis fanden in den Vor⸗ 
jahren eine außerordentlich ſtarke Beteiligung 
deutſcher, polniſcher und Danziger Schützen. Im 
Vorjahre beteiligten ſich im ganzen 86 Schützen, 
darunter eine polniſche Mannſchaft mit dem 
Meiſter der „Poſener Jagdausſtellung“ unter 
gührung des Fürſten Lubomirſki und eine Königs- 
erger Mannſchaft unter Führung des Wurf⸗ 
taubenmeiſters der „Grünen Woche 1929“ Herrn 
Hauptmann Lande. Der Jagdſchutzverein Danzig 
E. V., Poſtſchließfach 208, überſendet auf An⸗ 
fordern Intereſſenten die Ausſchreiben mit Ab⸗ 


j ct 
Tonfilm - 
Heute große Premiere! 
Die Ekran⸗ Königin 
Die ewige Sphinx und das ewige Geheimnis 


Greta Garbo 


in ihrer neueſten triumphalen Kreation als 


Wilde Orchidee 


In den übrigen Hauptrollen: 


Lewis Stone und Nils Asther 


—— 2 ̃ — — — A 


Vorführungen: 4,30, 6,30, 8,30 Ahr 
Vorverkauf von 11,30 bis 13,30 Uhr. 
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mehr Malerei, wie die oberbayriſche mehr Archi⸗ 
tektur und mehr Plaſtik hat. rede jetzt nicht 
von der Kunſt; ich rede vom Charakter der Dinge, 
der Landſchaft, der Situation. Und dann: die 
Welt unter dem badiſchen Himmel ift linder, iit 
wärmer. Wie ſonderbar, daß mir aus aller badi⸗ 
ſchen Jugend nur zwei oder drei Winter-Erinne- 
rungen geblieben ſind! Ein bißchen Schlitten⸗ 
fahren im Schwarzwald und Odenwald, mit dem 
niedrigen, flachen Bubenſchlitten und mit des 
ornbergiſchen Großpaters klingelndem Pferde⸗ 
chlitten; ein bißchen Erinnerung an Winter⸗ 
ämmerung Samstagabends und an die Grok» 
mutter, die mit friſchen Salzbrezeln aus Nieder- 
waſſer und mit Rahmkäſe, unſchuldigem Rahm: 
käſe, hereinkommt, um den Enkeln das Veſperle“ 
auszuteilen, während im großen Kachelofen die 
Scheite krachen; ein wenig Erinnerung an eine 
Dragan mit Schnee verwehte Treppenecke in 
Karlsruhe, fie war aus rotem Sandſtein, und der 
Sturm fiel — ich weiß es genau — auf „Kaiſers 
Geburtstag“. Aber Filz iſt die ganze Erinnerung 
ans Badiſche nur Frühling und Sommer und 
Herbſt! Alles iſt hell, alles iſt warm, alles trägt 
einen ſanften Glanz. einen Glanz wie aus dem 
Paradies. Es iſt doch keine Läſterung, wenn ich 
geſtehe, daß ich mir feit Kindesbeinen das Para- 
dies nicht anders denken kann als mit dem Duft 
von Akazien aus dem Badiſchen und mit der 
lauen Luft des badiſchen Frühlings. 

Das Badiſche ijt in den Rhein gefaßt. Nir- 
Er ijt feine Kurve fo ſchön, wie um Baden 

rum, ſo eigentümlich, ſo elegant, ſo genau, ſo 


merkbar, ſo unvergeßlich. Dieſe Rheinkurve: ſie 
Elac das Badiſche vollends zur legitimen 
inheit. 


„Der Strom hat etwas zu bedeuten Er ſprich 
eine Symmetrie aus: die Symmetrie zwiſchen 
dem badiſchen Unterland und der Rheinpfalz. 
Mehr noch: die Symmetrie zwiſchen dem dcut⸗ 
ſchen Weſten und dem framörgen Oſten. Verge 
ſtehen zu beiden Seiten: chwarzwald und 
Odenwald hier, Haardt und Vogeſen dort. Ich 
ſehe mich auf der Maxauer Rheinbrücke und — 
den Schwarzwald, aus dem ich ſtamme, und ſichte 
die Berge auf der andern Rheinſeite, die wirklich 
nichts anderes find als die rechte Antwort auf 
die Berge im Badiſchen. 

Im ſten drüben ſchwimmt die Sonne ſchar⸗ 


„MIXIN“ 


“ist das beste ú. billigste 


SEIFENPULVER 


bildungen. Aus den Ausſchreibungen gehen auch 
die Formalitäten hervor, die bei der Mitführung 
von Waffen und Patronen in das Gebiet der 


Freien Stadt Danzig zu beachten ſind. 
— — 
Die internationale Oderkommiſſion 


Mittwoch nacht iſt, wie in der Donnerstag⸗ 
ausgabe des „Poj. Tagebl.“ ſchon kurz erwähnt 
wurde, aus Breslau die Internationale Oder- 
kommiſſion in Poſen eingetroffen. 
miſſion gehören als Mit 


glieder an: Sir John 
Baldwin (England), 


de Montille (Frank⸗ 
und Telegraphendirektor 
Mondrup (Dänemark), Aniverſitätsprofeſſor 
lowakei), Seeliger, Peters 
mann (Deulſchland), 
niarſki (Polen). 

gleitet von den Sa 


Prof. Dr. Wi⸗ 

Die Kommiſſion wird be⸗ 
chverſtändigen: Ing. Weſt⸗ 
Miniſterialräten 


und S itenſky (Tſchechoſlowakei), 
rialräten Müller und Krieg 
ſowie den Herren Montigny u 
Maury (Frankreich) als Seltetäre 
niſcher Seite nehmen 
arbeiten teil: Herr March 
Außenminiſteriums, 
des Miniſteriums 
Ing. Zakrzewſki, 
Arbeiten in Poſen. 
tag morgen unternahmen die Mit⸗ 


ommiſſion im Autobu 
ſchungsreiſe, die 


an den Kommiſſions⸗ 
winjti von feiten des 
Herr Okecti von feiten 
für öffentliche Arbeiten und 


die Beſichtigung der 
ten Koko, Kon in, 
Unterwegs be: 
Kommiſſion die alte 
ad, die jetzt in der Hand 

ſowie die Landwirt⸗ 
chsſtation der Zentral- 


urück. Heute, 
chungsreiſe nach 
en an der Warthe unter: 


und Peiſern um 


anermönche iſt, 
e und die Verſu 
chaftsgeſellſchaft 
ſie nach Poſen 


Turnvereine Poſen, Obornik und Ro- 
nſtalteten am Donnerstag (Himmel⸗ 
n gemeinſamen Ausflug nach Prze 
f um 8% Uhr ve 
am Bahnhof Obotnik 60 wander 


glieder der Vereine zu einer Wanderung durch funk. 16.45-17.05: Engliſcher Kurſus. 17.05 bis 


lachrot überm Horizont; es iſt das Badiſche, das 
widerglüht als ein ſeltſamer Schmelz aus Grün 
Der Tag iſt la Er iſt länger als 
im Bayriſchen, das gegen 
A 8 92 2 ee Pfalz können, 
adiſche und bayriſche Pfalz. 
tut mehr: durch die 
n Entwicklung ſchließt er 
nterland aneinander! Hat 
Napoleon dies Land gemacht? Der Rhein 
trotz und mit dem Kaiſer 
öner als alles Geheimnis, ſchöner als 
dies: daß der Rhein da iſt; 
ſtiert, zwiſchen den Ufern, 


Länge ſeiner badi 
noch Oberland und 


daß er hier eg 
unter der Maxauer Brücke. 
i el vor Maxau m 
eich, Grenzgebiet“ ift aufregend wie 


t w ſichere Daſein 
luſſes — dies Strö⸗ 
t als auf fi ſelbſt, 


alles, was mit Grenze 
nite, das Allerbeſte 


men, das auf nichts 
. auf die Landſchaft hüben und drüben und auf den 
meinnichthimmel, der im lich⸗ 

flimmernd ſpiegelt. 
angene Rheinbewu 
\ Bodenſee bis Vaſel 
bis Straßburg, zwiſchen Kolmar un 
n, von Straßburg nach Karlsruhe, dann na 
peyer und dem arbeitende 


blaßblauen Ve 


Das Schönſte iſt das un 
ſein in uns; vom 


n Mannheim und fo 


Roter Sandſtein am 
eidelberger Schloß 
ialekte familiär, das Leben vertraue 
Gewohnheiten, die 

grenzt — aber zuwei 
großer Künſtlermeinungen, bei Weinbrenner zum 
Exempel, der Karlsruhe gebaut 
menſchliche Libera 
e Freundlichkeit; 
t als bei den ſchlaueren Schwaben — und hier 
te ein, die ein Onkel erzählte. 
enn im württembergiſchen Grenzdorf ein Kind 
eboren wurde, habe der Vater es auf den Kirch⸗ 
urm getragen und mit dem Finger weiſend ge⸗ 
ſagt: „Guck, Büebli, dort iſcht es badſſch 
biſcht, die müeſſet de 
Reichtum, nicht ſehr 
viel Induſtrie; viel Leben im engen Bezirk der 


at, als wäre er 
tät der Sitten, 
weniger Selbſt⸗ 


Poſener Tageblatt 


liche Warthetal. So die S it Kijrchli i i f 
frohebe Wan derliedern bergauf Deine a Kirchliche Nahrichten für die Evangelüchen Bojen 


len Pfaden, durch Geſtrüpp und Wälder. Der 
etwa 20 Kilometer lange g ſtellte hohe An⸗ 
forderungen, namentlich an diejenigen Mitglieder, 
die das erſte Mal eine größere Wanderung mit⸗ 
machten. Es konnte aber mit Freuden feſtgeſtellt 
werden, daß alles wacker durchgehalten hatte, und 
bei mancher Turnerin und manchem Turner dürfte 
hiermit die Freude am herrlichen Wandern ge⸗ 
weckt worden ſein. Mit einem friſchen Turner⸗ 
liede zog bei lachendem Sonnenſchein die Schar in 
den Gutshof von Przepedowo ein und wurde hier 
mit herzlicher Freude vom Rittmeiſter von 
Winterfeld ee und aufs beſte be⸗ 
wirtet. Mittlerweile trafen mit der Bahn, auf 
Wagen und Autos noch eine ſtattliche Zahl 
namentlich älterer Mitglieder aus Poſen, Dhor- 
nik und Rogaſen ein. Bald entwickelte ſich in dem 
herrlichen Gutspark mit ſeinen ſchönen Spiel⸗ 


Sport und Spiel. 


Koscyak auch von KAufocinffi geſchlagen. 

m Stad m von Königshütte fa en an 
Mittwoch und Donnerstag internationale leich 
athletiſche Wettkämpfe ſtatt, an denen ſich leide 
der Berliner Kohn nicht beteiligte. Er ſoll wegen 
ſchwacher Form keine Starterlaubnis erhalten 
haben. Im 5000 Meter⸗Lauf ſchlug Kuſocinſki, 
deſſen glänzende Form ſchon in Poſen von I 
hatte reden machen, den Tſchechen Koscyak mi 
einem Vorſprung von 250 Metern! Die erſte 
Runde führte Rujocinjki, um in den beiden darauf⸗ 
folgenden Runden die Führung an den Selefie 
Kabut abzugeben. Dann ging er nach vorn un 
gewann den Lauf in einer Zeit von 15 Min. 
30.9 Set. Kabut endete 15 Meter hinter Koscyal 
Der Sieg im 3000 Meter⸗Lauf fiel an Petkiewicz 
der vom Start bis zum Ziel führte und eine 
beſſere Zeit erzielte als in Poſen: 8.58 2. Kabut 


dienſt. Hammer. 11: ge! der Konfirman⸗ 
dinnen. Derj. 1194: Kindergottesdienſt. Derſ. — 
Mittwoch, 8 Uhr: Bibelſtunde. D. Staemmler 


Frauenhilfe. 
. Fenn Sonntag, 10% Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Brummack. 12 Uhr: Kindergottesdienſt. 


i Donnerstag, 6% Uhr: Bibelſtunde. 9.25.8 (niederſchleſiſcher Rekord). Im 200 Meter: 
wieſen ein friſch⸗fröhliches Turnertreiben, Fauſt⸗ St. Malthnilirche. Freitag, 8: Prüfung der Lauf te Niet ichſel“ Hindenburg) mi 
ballſpiele, Volkstänze und Beluſtigungen aller Konfirmanden. Brummad. — Sonntag, Haube: SmE Tao Nietſch („Deihjel‘-9 8 


k. vor Feten (Warſchau) 23.8. 
olen—Finnland 1:1. 3 
Am geſtrigen Donnerstag begann in Hefing: 
fors der Tenniskampf Polen—Finnland bei 
kaltem Wetter. Nach ſchwerem Kampfe ſiegte 
Warminſki — N ama 3:86, ER p 
6:2, 6:4, währen oczynſki gegen ( n5: 
6:4, 3:6, 4:6 verlor. poai gemiſchte Spie 


wurde wegen ſtrömenden Regens abgebrochen. 

ti und geiſtliche Mai⸗Lieder. 14.30: Kinder: 
baſtelſtunde. 15: Vortrag „Dichter der Ge > 

als Theoretiker der Erziehung“. 15.45: rbeits⸗ 
gemeinſchaft für Funkpädagogik. 16.30: Nach⸗ 
mittagskonzert. 17.30: Vortrag „Jahrtauſende 
der Muſik“. 17.55: Vortrag „Arbeitslied und 
Volkslied“. 18.20: Unterhaltende Stunde. 18.40: 
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. 19.05: Vortrag 
„Große Menſchen“. 19.30: Stille Stunde. 20: 
Wovon man ſpricht. 20.30: Pommerſches Mufit 
feft 1930. Nach den Abendmeldungen bis 0.30; 


Gottesdienſtordnung für die katholischen Pentichen- 


Vom 1. bis 7. PER 
Sonnabend, 5 Uhr: eee — Sonn 
tag, 7½ Uhr: Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Predig 
un Amt (Armen-Sammlung); 3 Uhr: Rofen: 
franz, Predigt und hl. ie — Montag, 5 : 
ſtützungsverein; 7 Uhr: Gejellenverein. — 
Dienstag, 4 Uhr: Frauenbund. — Donnerstag, 
6 Uhr: Veichtgelegenheit. — Freitag: Herz⸗Jeſu⸗ 
Abſtine — 3 15 aeg n -er 
bſtinenztag. — Montag, Dienstag und 3 d 
been Vie Beiträge der Sterbevorſorge im Cari- 
tas⸗Büro entgegengenommen. 
Wetternorheringe für Sonnabend, 31. Mai. 
— Berlin, 30. Mai. Für das mittlere Nord: 
deutſchland: Trocken, teils wolkig, teils heiter; 
leichte Abkühlung mit nordweſtlichen Winden. — 
gür das übrige Seutihland: Im Often, Dft- und 
itteldeutſchland warmes Wetter, im Nordoſten 
vielja Tun: 


Gottesdienſt. Brummack. 10% : Kindergottesdienſt. 
Dienstag, 5: Bibelſtunde. 8: Kirchenchor. — Mitt⸗ 
woch, 4½ Mitgliederverſammlung der Frauen: 
gr — Freitag, 8: Wochengottesdienſt. Vikar 
ickerich. — Wochentags : Morgenandacht. 

Ev.⸗luth. Kirche (Ogrodowa 6). Sonntag, 9%: 
„ (letste Katechismuspredigt). 

r. Hoffmann. 11: Kindergottesdienſt. Derſ. — 
Donnerstag: Frauenverein fällt aus. 

Kapelle der Dialoniſſenanſtalt. Sonnabend, abds. 
8 Uhr: Wochenſchluß. Sarowy. — Sonntag, 10: 
Gottesdienſt. Derſ. 

Wreſchen. ER 10: Kindergottesdienſt. 2: 
Predigtgottesdienſt. Konfirmandenprüfung. 

Wilhelmsau. Sonntag, 10: Predigtgottesdienſt. 
Konfirmandenprüfung. 

Koſtſchin. Sonntag, 94 Uhr: Gottesdienſt. 11: 
Kindergottesdienſt. — Mittwoch, 3: rauenhilfe. 
Vortrag von Frl. A. Hildebrandt über Garten⸗ 

flege. — Donnerstag, 8: Jungfrauenverein. — 
Freitag, 8: r 

Schwerſenz. Sonnabend, 12 Uhr: Prüfung der 
Konfirmanden. — Sonntag, 9: Kindergottesdienſt. 
10%: Viſitationsgottesdienſt. 7: Jungmänner⸗ 
Abend mit Vorträgen von Superintendent Rhode 
und Pfarrer Bierſchenk. 

erein junger Männer. Sonntag, 8 Uhr: 
Leſeabend. — Montag, 8: Poſaunenchor. — Mitt 
woch. 71: Singſtunde. 814: Bibelbeſprechung. — 
Donnerstag, 8: Poſaunenchor. — Sonnabend: 
Volkstüml. Turnen. 

Ev. Jungmädchenverein. Sonntag, 4½ Sonn- 
tagsverein. Montag, 714: Jüngere Gruppe. Mitt⸗ 
woch, 8: Aeltere Gruppe. Donnerstag 7% und 8: 
Lautenſtunde. » 

Ehriftlihe Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der 
Chriſtuskirche, ul. Matejki 42): Sonntag, 514 Uhr: 
fee 7 Uhr E. C. 7 Uhr: Evangelijation, 


Art wechſelten in bunter Reihenfolge ab und 

en a Ganzen das Bild eines Heinen Volks⸗ 
eſtes. Nur allzu ſchnell flogen die Stunden da- 
hin, und mit Einbruch der Dunkelheit mußte an 
den Aufbruch gedacht werden. Mit dem Bewußt⸗ 
ſein, einen ſchönen Tag verlebt zu haben, der 
allen Teilnehmern noch recht lange in der ange⸗ 
nehmſten Erinnerung bleiben dürfte, wurde die 
Heimfahrt angetreten. Der größte Dank für das 
gute Gelingen gebührt Herrn Rittmeiſter v. Win⸗ 


arttspreiſe. Der heutige Frei- 
ae 7 — k chick und 


Apfelſine 60—80, Zwiebeln 10, 8 — E 


Reni 1,80—2,40, Bander 2,50—3, Male 2,50—2,60, 
arpfen 2,50--2,60, Karauſchen 1,50—2, Wels 


far die 8 am Sonntag, 1. Suni 
Hon auf 8 Uhr 


zeitag, 7 Uhr: Bibelbeſprechung. Jedermann 
erzlich eingeladen. 


17.25: Vortrag. 17.25—17.45: Intereſſantes aus 

aller Welt. 17.45—18: Zur Kinderwoche. 18 bis 

R. R E oka Dos ra Zur Paten, 
4 .05: iprogramm — iedenes. * 

19.05-19.25: Rezitationen. 19.25. 20: Muftati. Andacht in den Gemeinde-ynagogen. 

bie Zwiſchenſpiel. 20—20.15: Aus der Welt der Synagoge A (Wolnica). Sonntag, abends 8: 


im Vorverkauf oyy Bea gelöſt wurden, find ſolche 
am Sonntag am 


örſterei Grudno, einen Wanderfalken, der eine 


rauen. 20.1521: K rt. 21—22: Abend⸗ Feſtandacht. Montag, morg. 7%, vorm. 10, nachm. 5, 
ert. In den Pauſen Programme der Poſener abends 9 Uhr 3 Min. — Dienstag, 774, 
Theater und Kinos. 22— 22.15: Zeitzeichen. Mit⸗ vorm. 934 mit Seelengedenkfeier, nachm. 5 Uhr. — 
teilungen der Pat, Sport. 22,.15—22,50: Reporter- Feſtausgang 9 Uhr 4 Min. — Werktagsandacht⸗ 
plauderei. 22.3024: Tanzmuſik aus dem Carlton. | morg. 7, abends 7% Uhr. s 
Programm des Deutſchlandſenders für Sonn: | Synagoge B (Dominikanſta). Montag u. Diens” 
abend, 31. Mai, Königsmwufterhaufen: 12: Welt tag nachm. 3% Uhr: Jugendandacht. 


X Vom Wetter. Heut, Freitag, früh waren 
bei teilweis bewölktem Himmel 14 Grad Wärme. 

X Sonnenaufgang und Sonnenunterg am 
Sonnabend, 31. 5., 3,47 Uhr und 20,09 Uhr. 

X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug 
heut, Freita $ und geitern —— + 0,20 Meter, 
gegen + 0,22 Meter am Mittwoch früh. 

X Nundfunkprogramm für Sonnabend, 31. Mai: 
1313.05: Zeitzeichen, Fanfarenblaſen vom Rat- 
austurm. 13.05—14: Schallplattenkonzert. 14 
is 14.15: Notierungen der Effekten. 14.15 bis 
14.30: Landw. Mi ungen der Pat. Bericht 
über den Schiffsverkehr uſw. 16.25 16.45: Bild- 


der Pieruczycer Maſſenmörder. 


Siebenmal zum Tode verurteilt. 


Ein Polizeihund durchkreuzte feinen raffinierten Verſchleierungsplan. — Der Mörder 
hat mit voller geiſtiger Ueberlegung gehandelt. — Er will nicht verteidigt werden 
und bittet wiederholt um die Todesſtrafe. 


+ Oſtrowo, 30. Mai. einmal zu ihr äußerte, als der älteſte Bruder 

$ 2 í ; Anton fein Batererbteil verlangte: „Statt dem 
Wie raffiniert der Mordgeſelle ſeinen lange Gelde müßte man ihm beim Betreten des Ger 
vorher bis aufs kleinſte durchdachten Plan ausge⸗ öftes als erite übung eine Kugel in den 
Fi geht aus der weiteren Berhandlung Kopf jagen!“ Als die Tante ihn wegen biefet 
50 : : Redensart zur Rede ſtellte, gab er zur Antwort, 
Nachdem ſich die Herbeigeeilten Nachbarn von daß er feld Imfende Dis, In mie dem Meſſer 
der entſetzlichen Mordtat überzeugt hatten, fuhr in Stücke zu zerſchneiden. Auſſchlußreich 
er mit einem Geſpann nach Strielau zur näm- ſind die el der 171 e en Zeugin 
ften Polizeistation, wo er Anzeige erſtattete, die Slomianfka aus Kro znyki, Kreis Wongro⸗ 
Polizei an den Tatort beförderte und ihr unters witz. Die Zeugin weilte Angere Zeit in Pieru⸗ 
und fruchtbaren Feldern der Reichenau ſich nieder⸗ wrer angebliche Anhaltspunkte zur Aufklärung ſzuyee dei ihrem Bruder, der dort Lehrer war. 
läßt; dies alles am Rande des ganzen Deng: gab. Inzwiſchen erſchien gegen 8 Uhr morgens Cie ſtand mit dem Angeklagten in näheren Be⸗ 
lands und alſo — —9 —.—— te Linie peie ‚jaud der t herbeigeruſene Polizeiober- ziehungen und unterhielt een regen Briefver⸗ 
. en Deut ea fe 900 o po sirp a s ée z 1 t : ee ehr. Frokdem ihre Eltern [omie d rt bes 
eften als Grenze entgegengeſetzt un auch 1 j C. gegen eine Heirat waren, machte er ihr mehrer 
Tatort, Der Hund wurde ſogleich auf die Suche Mile“ einen S uch Geſchenke in 


eſchickt fein Weg führte bald nach dem Holzſtall ; blieben 
Hofes, wo in einem Verſteck der Mantel des micht ae Gelb und einer Armbanduhr blie 


Mörders vorgefunden wurde. Die weitere Spur best 
führte in den Kuhftall, Dort war Cz. Konieczuy] Es folgten die Gutachten der Sachverſtändi⸗ 
mit dem Füttern beſchäftigt und wurde von dem gen und Aerzte. Prof. Dr. Horoſzktewicz⸗ 
en e Hunde ſofort laut verbellt. C, durch das an⸗ Gneſen erklärte den Angeklagten für geistig voll 
Bü rtiſch dauernde Bellen überraſcht, rief hilflos aus: kommen geſund, der für feine Tat voll verant⸗ 

che . Jetzt bin ich verraten!“ Der Wacht⸗ wortlich zu machen ift. Das Gutachten des Pin 

„Die Union der Sozialiſtiſchen Somjet:Ke- meiſter nahm ihn daraufhin in ‚ein Verhör und ſchiaters Prof. Dr. Borowiecki⸗Poſen beſagt 
publifen und die won Abrüſtungskonſerenz“, bemerkte dabei, daß Konieczun im Ohr und am dasſelbe. Ferner kamen die e der Aerzte 


Land liebt; gute Küche, köſtliche Weine, Begri 
von den feineren Rechten des Gaumens; viele 
Kleinbürger, freundlich⸗phäakiſch, ohne Unmaß; 
ein Reſidenzſch oh, das nicht erſt jetzt, in der welts 
. Abgeſtandenheit, ſeine Arme dem 
nen freundlich öffnet; ein Ton der Milde in 
der Luft, in den Sitten, in den Vorſtellungen; 
Buchsgeruch; Landſchaft, die von den ſchwereren 
und fein Höhen des innern Schwarzwaldes 
zu den Palmen des Bodenſees, zu den Baſiliken 


Beſcheidenheit trotz der 1 der Natur, die dies 


— 


(Band 11), Zweiter Teil der amtlichen Dokumente] Nock verſchiedene Blutstropfen hatte. Er leugnete Dr. Likowfki, Dr. Ozdowſki und Frau Dr. Wiza, 
der Somjet-Regierung. 80, 108 Seiten. Kar. jedoch zunächſt 3 und gestand erſt nach ſämtlich aus Pleſchen, zur Verleſung, die die 
toniert Rm. 2.50. Im Oſt⸗Europa⸗Verlag, Ber- | erfolgter Inhaft erung in einem längeren Kreuz⸗ Sektion der Leichen . tg hatten. Kur 
lin W. 35 und Königsberg Pr. Das lebhafte] verhör die Tat ein. Be nach 8 Uhr abends wurde die Verhandlung au 
Intereſſe, das man insbeſondere in Deutſchland] Die weitere Zeugenvernehmung, die fih mit Mittwoch, den 28., vormittags 10 Uhr vertagt. 
der Genfer Abrüſtungskonferenz entgegen 1940 t feiner zweiſtündigen Unterbrechung bis abends] Pünkt trat der Gerichtshof am ſtfolgen⸗ 
hat, veranlaßt den Verlag den 1928 verö entlich. 8 Uhr hinzog, brachte verſchiedene wechſelvolle den Tage zuſammen. Nach einigen letzten Jeu⸗ 
ten ruſſiſchen Aktenſtücken zur Abrüſtungsfrage Momente. Die Ausſagen der Verwandten des genvernehmungen folgte das Plaidoger des 
(im gleichen Verlage, Rm. 1.40) einen zweiten] Mörders beſagen übereinſtimmend. daß es infolge | Staatsanwaltes, der in 2½ ſtündiger Rede die 
Teil folgen zu laſſen. Er enthält die en rliche | Verichlehterung der finanziellen . ſeit Anklage aufrecht erhält und wegen eg ri 
Stellungnahme der Vertreter der UdSSR. zur dem Tode des Vaters (1927) verſchiedentlich in Mordes (Mutter, vier Brüder und zwei we⸗ 
Abrüstung, wie fic u. a. in den Reden Litwinows der Familie zu Streitigkeiten kam; die Erträge ſtern) ſiebenmal die Todesſtrafe beantragte. 
zum Ausdruck kam. Das Scho der ruſſiſchen Vor⸗ der 60 Morgen großen Wirtſchaft ließen nach, und Eine Rede des Verteidigers wollte der Mörder 
ſchläge findet ſich in einer Zuſtimmungserklärung die Wirtſchaft geriet in . Bei der ablehnen; fie mußte jedoch laut Geſetz gehalten 
zahlreicher Organiſationen die ebenfalls zum Ab⸗Erbſchaftsregulierung waren. jedem Kinde 1250 werden. 5 Schlußwort erklärt der Angeklagte: 
druck kommt. Intereſſant find die Zahlen der | Zloty zugedacht worden. Die Mutter aber mußte „Meine Ehre, meine Familie, meinen Bekannten“ 
Tagungen, in denen ji der Völkerbund mit der ſich immer wieder über den leichten Lebenswandel kreis und fogar die Ehre Polens habe ich ge⸗ 
Abrüſtung beſchäftigt hat, die lebhafte Aus⸗ und die vorkommenden Veruntreuungen ihres 8 und ich nehme keine andere Strafe an 
einanderſetzung zullen Litwinow und Lord Sohnes beklagen. Senſationell wirkt die Aus⸗ als wie die Todesſtraſe!“ Nach einſtündiger Be 
Guſhendun und die ruſſiſche Bewertung der bis- |jage einer Tante des Angeklagten, Helene Bana- ratung wurde das ſiebenfache Todesurteil ner 
herigen Genfer Arbeiten. chowſka⸗Neuſtadt. die hervorhebt, daß ihr Neffe tindet 
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Neubesetzung. 


aaie uns der Vorstand der Bank für Handel und 
— Werbe Poznan (Poznaüski Bank dla handlu i prze- 
s Stu Sp. Akc.) mittellt, ist Herr Direktor Victor 
ac bu Z auf Grund freundschaftlieher Uebetreinkunit 
Ste dem Vorstande der Bank ausgeschieden. An seine 
elle hat der Aufsichtsrat des Unternehmens Herrn 
— Fritz Pfeiffer in den Vorstand der Bank 
en. 


Deveys neuer Quartalsbericht. 


Auswirkung der Wirtschaftskrise aui den Staatshaus- 
alt. — Produktionsrückgang und Arbeitslosigkeit, — 
Besserungszelchen. 

— Der soeben veröffentlichte Bericht Deveys für 
5 1. Quartal 1930 behandelt hauptsächlich die Wirt- 
Chaftskrise, die nach Auffassung des amerikanischen 
bau anzberaters ihren tiefsten Stand bereits erreicht 
alle Der Staatshaushalt zeige die Auswirkungen der 
n.emeinen Depression in Form verringerter Ein- 
ahmen bei wachsenden Ausgaben. Trotzdem sei im 
vans jahr 1929/30 ein Einnahmeüberschuss in Höhe 
Br 59,9 Millionen Zloty erzielt worden. Die Steuer- 
im Pate seien beinahe auf der gleichen Höhe wie 
bli Vorjahre geblieben. Die Umsatzsteuer sei im Hin- 
Sick auf den Produktionsrückgang im Lande mit 
2 Prozent niedriger als im vergangenen Jahre ver- 
uschlagt gewesen, tatsächlich sei indessen nur 1 Pro- 
ia weniger eingegangen. Die staatlichen Unter- 
\ehmungen, Post. Telegraph. Telephon hätten 26,9 Mil- 
onen statt der veranschlagten 15 Mill. Zloty Ueber- 
Thuss erzielt. Dagegen habe die Eisenbahn dem 
N aate nichts eingebracht und habe ihr 

Arestitionsprogramm kürzen müssen. 
st evey erörtert alsdann die Verhältnisse im Bank- 
. wobei er erklärt, dass sich der Auslandskredit 
1 den letzten zwei Jahren gebessert habe, so dass 
ditnwärtig eine grössere Neigung des fremden Ka- 
prals zu Anlagen mit Polen festgestellt werden könne. 
w Industrie habe beinahe in allen ihren Zweigen 
nen Produktionsrückgang zu verzeichnen; die Ar- 
witslosigkeit sei infolgedessen gestiegen. In der Land- 
Ronschaft habe sich eine geringe Besserung der 
Oggenpreise bemerkbar gemacht; die Viehpreise seien 
— ‚dem niedrigen Niveau des vergangenen Jahres 
veblieben. Deveys Bericht führt indessen auch ge- 
nr Anzeichen einer Besserung der Wirtschafts- 
dar an. U. a. wird hervorgehoben, dass die Spar- 
„plagen sich im März d. Js. im Vergleich zum Vor- 
St re nahezu verdoppelt haben. Die Herbstsaaten 
ünden besser als im vergangenen Jahre. Der Geid- 
Markt zeige eine gewisse Entspannung. Die seit Juli 
0 ‚Js. eingetretene Aktivität der Handelsbilanz hape 
sio terhin angehalten. Im ersten Quartal d. Js. habe 
Ch Polens Ausfuhr auf insgesamt 657,8 Mill. Zloty 
i einer Einfuhr von 593,3 Mill. Złoty beziffert. Die 


Devey billigt die vorsichtige Politik der 
Bank Polski, die die Wirtschaftskrise vorausgesehen 
nd durch rechtzeitige Kreditrestriktionen im ver- 
Rangenen Jahre eine neue Inflation verhindert habe. 
—̃ —¾ 


Eine zeitgemässe Konferenz. 


Um die Vereinheitlichung des internationalen Wechsel- 
und Scheckrechts. 


s Wk. Seit etwa 8 Tagen tagt die Völkerbunds-Konfe- 
enz zur Vereinheitlichung des internationalen Wechsel- 
— Scheckrechts, auf der endlich einmal alle die 
agen, die schon seit einem halben Jahrhundert ihrer 
Lösung harren, erörtert werden sollen. Obwohl das 
Wechseirecht aus der Handelsgewohnheit geboren 
worden ist, und aus diesem Grunde internationalen 
akter trägt, hat es doch in den einzelnen Ländern 
voneinander abweichende juristische Form ge- 
Man unterscheidet hier zwei hauptsäch- 
Systeme, das angelsächsische und das so- 
ale. Doch auch innerhalb des kon- 
Systems zeigen sich noch teilweise Unter- 
zwischen den nationalen Gesetzgebungen; 
bezüglich einiger Einzelheiten, sondern auch 
ien. So spricht man von einem lateinischen 
einem germanischen Recht, die beide so vonein- 
abweichen, dass selbst eine Vereinheitlichung 
kontinentalen Systems jahrelang unmöglich er- 
» Die gesetzlichen Abweichungen beziehen sich 
Wechsel, die gesetzlichen Vorschriften für 
Ausstellung, das Indossament und den Verfall- 
termin, sowie auf eme Reihe anderer weniger wich- 
er Vorschriften. Auch die Gesetzgebung, die sich 
Lu gem Scheckrecht befasst, weist in den einzeinen 
der dern grosse Verschiedenheiten auf. Das beruht in 
— Hauptsache darauf, dass das kontinentale System 
Sch verschiedene Auffassungen über das Wesen des 
de ecks kennt. Die eine juristische Richtung sieht in 
im Scheck nur eine Variation des Wechsels, so dass 
a N im allgemeinen die Technik des Wechselrechts 
auf das Scheckrecht anwenden kann, die andere 
will sieht in dem Scheck etwas Besonderes und 
hei daher dem Scheck die grösstmöglichste Sicher- 
st t geben und seine Position gegenüber dem Wechsel 
Verben. An Bemühungen, eine teilweise oder völlige 
sta „inheitlichung des Wechsel- und Scheckrechts zu- 
ni nde zu bringen, hat es in den letzten fünfzig Jahren 
Senn gefehlt. Nachdem wissenschaftliche Körper- 
i aften, vor allem, das Institut für Privatrecht und 
Re, ‚„International Law Association“ den Boden für 
im Serungs-Konferehzen geebnet hatten, wurden solche 
un Jahre 1885 in Antwerpen, 1888 in Brüssel, 1910 
d 1912 in Gravenhage abgehalten. 
uf dieser zweiten Haagschen Wechselkonferenz 
eye man sich dahin geeinigt, eine Konvention 
den hzusetzen, die von 27 Staaten unterzeichnet wer- 
Par sollte und worin sich die vertragschliessenden 
de, Wen verpflichten, ein einheitliches Recht bezüglich 


ae 


hat 


Wechselbriefs und des Schecks in Wirkung zu 


setzen. Die Konvention konnte jedoch durch die Lang- 
‚mkeit der parlamentarischen Maschinerie noch nicht 
vollem Umfange ratifiziert werden bevor der Welt- 
be K ausbrach. und auch später gelang es nicht, das 
fer nnene Werk fortzusetzen. Die Völkerbundkon- 
bien des Jahres 1920, die sich mit finanziellen Pro- 
in men befasste und unter Leitung von Gustave Ador 
lich rüssel stattfand, hat die Frage der Vereinheit- 
zes 0g des Wechsel- und Scheckrechts wieder auf- 
namtten und die Regierungen erneut zur Interessen- 
Schaft an dieser Angelegenheit veranlasst. Das wirt- 
klei tliche Völkerbunds-Komitee hat daraufhin eine 
rd Kommission von Sachverständigen ins Leben 
am ren. von denen allein noch Professor Lyon-Caen 
Ware en ist. Die drei bereits verstorbenen Mitglieder 
Finten: der Holländer D. Josephus Jitta, der Engländer 
Prof ackenzie D. Chalmers und der Oesterreichet 
Ergen er Franz Klein. Diese Kommission kam zu dem 
espnis, dass eine völlige Vereinheitlichung des 
liche Selrechts im Angenblick noch nicht zu verwirk- 
fische, det. da das angelsächsische Recht aus prak- 
aan Gründen seine Selbständigkeit behalten müsse, 
Erfol aber erstrebenswert und nicht ohne Aussicht auf 
chen 0. eine Vereinheitlichung des Wechsel- und 
Syst echts derjenigen Staaten. die das kontinentale 
lesend übernommen haben, durchzuführen. Nach 
Schaf; theoretischen Vorerwägungen setzte das wirt- 
Sion che Völkerbunds-Komitee eine zweite Kommis- 
die ron Männern der Praxis ein. die Antwort auf 
hiedaße geben sollten, in welchem Umiange die Ver- 
8 heck reiten des internationalen Wechsel- und 
cinze echts den Handel und Verkehr innerhalb der 
der dien Nationen ungünstig beeinflussen. Vorsitzen- 
m leser Kommission war der Holländer Wester- 
bestehe d es wurde ein überzeugendes Bild von, den 
Leit nenden Schwierigkeiten gegeben. Zu gleicher 
arbeitete auch die internationale Handelskammer 


an dieser Frage. Auf ihrem Stockholmer Kongress im 
Jahre 1927 nahm sie zwei Entwürfe für die Vereinheit- 
lichung des Wechsel- und Scheckrechts an und sprach 
die Hoffnung aus, dass der Völkerbund nach den bei- 
den Haagschen Konferenzen von 1910 und 1912 eine 
dritte Wechselrechtskonferenz einberufen würde, die 
das Werk vom Haag zu einem glücklichen Ende füh- 
ren solle. Eine dritte Sachverständigen-Kommission 
mit dem Auftrag, den Text einer internationalen Kon- 
vention zu entwerfen, wurde eingesetzt. Ihr stand der 
französische Professor Percerou vor, und sie arbeitete 
zwei Reglementsentwürfe aus; einen für das Wechsel- 
recht, den anderen für das Scheckrecht, die sich in 
starkem Masse an die Vorschläge vom Haag an- 
schlossen. Die Kommission erachtete es jedoch nicht 
als ratsam, dass die vertragschliessenden Parteien 
sich verpflichten, die einzelnen Bestimmungen unver- 
ändert in ihre nationale Gesetzgebung aufzunehmen. 
Es sei empfehlenswerter, wenn die nationale Gesetz- 
gebung auf dem Genfer Uebereinkommen basiere. Die 
Erfahrungen hinsichtlich der Haager Konvention hätten 
ausserdem gezeigt, dass die Parlamente nicht alle ge- 
neigt sind, das nationale Wechsel- und Scheckrecht 
so zu regeln, wie es in einer internationalen Kon- 
vention niedergelegt sei. Man müsse den Gesetzgebern 
einige Handelsfreiheit in diesem Punkte belassen. 
Aus diesen Ueberlegungen heraus hat die Sachver- 
ständigen-Kommission ihren Reglementsentwürfen noch 
zwei Konventionsentwürfe hinzugefügt; einen für das 
Wechselrecht und einen für das Scheckrecht, über 
die Lösung etwa sich ergebender Gesetzeskonilikte 
auch in den Ländern, die in Zukunft gleiches Wechsel- 
und Scheckrecht haben würden, mit Bezug auf einige 
Fragen, welche die Sachverständigen noch nicht zur 
Behandlung reif erachteten. & 

Die praktische Arbeit, die bereits jetzt von der seit 
dem 21. Mai tagenden Völkerbunds-Konferenz ge- 
leistet worden ist, beschränkt sich auf die Annahme 
der ersten 53 Artikel über die internationale Rege- 
lung des Wechselrechts. Diese Artikel handeln von 
dem Beziehen und der Form eines Wechsels, von dem 
Indossament, dem Akzept, dem Aval, dem Veriallstag, 
der Bezahlung und der Folgen in dem Fall, wenn ein 
Wechsel nicht akzeptiert oder bezahlt wird. Es zeigte 
sich die Tendenz, das neue Wechselrecht dem angel- 
sächsischen System möglichst zu nähern. Die Haupt- 
punkte, die noch zu behandeln sind, betreffen vor 
allem: die Intervention von Dritten bei der Akzep- 
tation, bei der Bezahlung des Wechsels, die mehr- 
fache Ausfertigung von Wechselbriefen, die Verjäh- 
rung und die verschiedenen allgemeinen Fragen, Als- 
dann soll zu der Behandlung des Scheckrechts über- 
gegangen werden. Da die Konferenz mit Verhand- 
lungen und Einzelheiten reichlich überladen zu sein 
scheint, so ist es möglich, dass sie abgebrochen und 
dass eine zweite Sitzung zur Behandlung des Scheck- 
rechts anberaumt wird. 

— 


Französisches Kapital 


für den Bau der Kohlenstrecke Oberschlesien— 
Gdingen. 


V Am 22. Mai d. Js. empfing der Verkefrsminister 
Vertreter des bekannten französischen Unternehmens 
Schneider-Creusot (welches bekanntlich zur Harriman- 
Gruppe gehört) und der Banque de Paris et des Pays 
Bas, welche dem Verkehrsministerium eine Offerte 
für die Finanzierung der Kohlenstrecke Oberschlesien— 
Gdingen unterbreiteten. Der Verkehrsminister will 
die Offerte zunächst gründlich prüfen und wird zur 
gegebenen Zeit die Antwort erteilen. Am 24. Mai 
begaben sich die genannten Vertreter nach Gdingen, 
um dort die näheren Bedingungen für die Ausführung 
des Projektes kennen zu lernen. Schon in den nächsten 
Tagen soll ein Sachverständiger eintreffen, der eine 
technische Expertise der bereits durchgeführten Bau- 
arbeiten vornehmen, sowie einen Kostenanschlag auf- 


stellen soll. 
en 


V Die Handelskammern fordern eine Verlängerung 
der Tariivergünstigungen für Getreidetransporte, Am 
17, Mai d. Js. fand im Verkehrsministerium eine Kon- 
ferenz des Tarifausschusses statt, an welcher unter 
anderen auch Vertreter der Handelskammern teil- 
nahmen. Im Auftrage des Getreide- und Mehlhandels 
haben die Handelskammern beantragt: a) Verlängerung 
der Ausnahmetarife für Getreide- und Mehltransporte 
bis zum 31. Juli 1930; b) Ausdehnung der Ausnahme- 
tarife auf sämtliche Stationen der staatlichen und 
privaten Eisenbahnen Polens; c) Ausdehnung der Aus- 
nahmetarife auf die bisher nicht berücksichtigten 
Strecken von 1--200 km. Die Beiörderungsspanne 
zwischen Getreide und Mehl dürfte demnach etwa 
25—30 Prozent zugunsten des Getreides betragen. 
Das Verkehrsministerium hat zugesagt, den Antrag 
wohlwollend zu prüfen. 

V Interessante Beschlüsse des Wirtschaftsausschusses 
des Ministerrates. Der Wirtschaftsausschuss des 
Ministerrates hat beschlossen, dass die kommerziali- 
sierten Staatsunterneimungen vorläufig keine Privat- 
aufträge annehmen sollen, um die Lage der Privat- 
wirtschaft nicht noch weiter zu erschweren, vielmehr 
den Konkurrenzkampf abzuschwächen. Weiter be- 
schloss der Wirtschaftsausschuss des Ministerrates, 
eine sofortige Untersuchung sämtlicher staatlicher 
Unternehmungen zu veranlassen, um festzustellen, 
welche unter ihnen liquidiert oder in ihrer Tätigkeit 
teilweise begrenzt werden können. Schliesslich wurde 
noch beschlossen, ‘dass die Unternehmungen der 
öffentlichen Hand diejenigen Produktionszweige nicht 
erweitern dürfen, in denen die Privatbetriebe von 
der wirtschaftlichen Depression ganz besonders be- 
trofien sind. Dieser Beschluss dürfte für die Expan- 
sionspolitik der staatlichen Forsten weitgehende Be- 
deutung haben, welche sich in der letzten Zeit be- 
mühen, ihre verarbeitenden Betriebe immer mehr zu 
erweitern, während die privaten Sägewerke und ahn- 
lipho Betriebe unter grossem Auitragsmangel zu leiden 
aben. 

Ausschreibung der Warschauer Forstdirektion. 
Die Warschauer Forstdirektion schreibt den Verkauf 
von 138 Posten Nutzholz sämtlicher Holzarten aus. 
Das ausgeschriebene Holz umfasst 10 000 cbm. Die 
genaue Aufstellung kann im Büro des Deutsch-Polni- 
schen Wirtschaftsdienstes eingesehen werden. Als 
Schlusstermin für Offerten wird der 15. Juni 1930 an- 
gegeben. 

V Gegen Bewilligung eines deutschen. Einfuhr- 
kontingentes für Sperrholz. Der in Posen heraus- 
gegebene und als Organ der Direktion der staatlichen 
Forsten geltende „Rynek Drzewny" bringt eine Nach- 
richt, wonach „Der Holzmarkt“ (Berlin) gegen die 
Bewilligung eines Einfuhrkontingentes für Kiefer- 
Sperrholz zugunsten einer polnischen Fabrik an die 
Adresse der deutschen Regierung gerichtet, scharfen 
Einspruch erhebt. Es handle sich dabei um eine 
Lieferung von 16 Waggons. Der „Holzmarkt“ meine 
(so wiederholt der „Rynek Drzewny“), dass das Aus- 
wärtige Amt in Berlin Extraxeschenke verteile. 

Hierzu bemerken wir, dass infolge des deutsch- 
polnischen Wirtschaftskrieges die Einfuhr von Purnier- 
und Sperrholz von Polen nach Deutschland überhaupt 
nicht gestattet ist, und dass das entsprechende Gesetz 
keine Ausnahmefälle vorsieht. Ebensowenig ist die 
Frage des Sperr- und Furnierholzes Gegenstand einer 
Regelung im Deutsch-Polnischen Holzabkommen. Aus 
diesem Grunde muss die Nachricht von der Bewilli- 
gung eines Einfuhrkontingentes an eine polnische 
Firma mit Vorsicht aufgenommen werden. 


Y Die Verschuldung der polnischen Banken gegen- 
über dem Ausland. Auf Grund einer Aufstellung vom 
31. März d. Js. erreicht die Verschuldung der Banken 
gegenüber dem Auslande eine Hölle von 182 473 000 zl, 
wovon der grösste Teil, und zwar 63 282 000 zł, auf 
Amerika entfällt. Alsdann folgen England mit 
51 601 000 zł, Deutschland mit 18 906 000 zł, Danzig 
mit 12 101.000 21. Schweden mit 8 129 000 zł, Oester- 


reich mit 4924 000 zł, Holland mit 5 876 000 zł, Frank- 
reich mit 3 890 000 zł, Tschechoslowakei mit 3 232 000 
Zloty und Schweiz mit 3 921 000 zł. 


Märkte. 

Getreide. Posen, 30. Mai. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty fr. Station Poznań. 
Richtpreise: 

Weizen ln onen 239.25—40.75 
Roggen ns er een... 16.00-16.50 
Mahlgers te . 20.00 — 21.00 
Braug erste . 22.00 — 24.00 
Hafer . ‘Typ OS 
-Roggenmehl (70%) nach amtl. Typ 28. 

Weizenmehl Ey ee ne... 60.50-64.50 
Weizenkleie . . se e e 13.50 — 14.50, 
Roggenkleie . 2»... ... 11.00-12.00 
Felderbsen . 2.0... e. e. 26.00--29.00 
Viktoriaerbsen . .  30.00—33.00 
Folger erbsen. 28600 29.00 
Blaulup inen . . 23.002500 
Gelblup inen . . 28.00 30.00 

Gesamttendenz: schwach. 


Anm.; Die Unmöglichkeit des Absatzes in den 
angebotenen Mengen Roggen wirkt deprimierend 
auf die Preise. 


Getreide. Danzig, 28. Mai. Amtliche Notierung 
für 100 kg: Weizen 24, Pommereller Roggen 11.85 
Kongressroggen 11.25, Braugerste 12.5014, Futter- 
gerste 11—11.50, Hafer 10.50—12, Roggerkleie 1), 
Weizenkleie grobe 11. Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Roggen 17, Gerste 12, Hafer 4 Hülsen- 
frächte 16, Kleie und Oelkuchen 4, Saaten 1. 

Prodiktenbericht. Berlin, 30. Mai. Am Produk- 
tenmarkt hat sich die Situation seit dem letzten Bör- 
sentage kaum verändert. Die in der Zwischenzeit 
von Uebersee eingetroffenen Meldungen vermochten 
keinerlei Anregung zu bieten, und da auch neue Mehl- 
abschlüsse nur in geringem Ausmass zustande kom- 
men, verlief das Geschäft weiter ruhig. Inlandsweizen 
alter Ernte bleibt sehr spärlich angeboten. Etwas mehr 
Anfrage begegnet Weizen neuer Ernte zu etwa 4 bis 
5 Mark niedrigeren Preisen als die Septemberpreise 
des handelsrechtlichen Lieferungsmarktes. Das Preis- 
niveau war im Prompt- und Lieferungsgeschäft nur 
unbedeutend verändert. Roggen wird nach wie vor 
über Bedarf angeboten. Bei der Stützungsgesellschaft 
findet nur der kleinere Teil des Offertenmaterials 
Unterkunft. Kahnware bleibt 12 Mark billiger, als bei 
der Stützung angeboten. Der Lieferungsmarkt eröff- 
nete mit einer Mark niedriger. In Weizenmehl sind 
die Abrufe aus alten Abschlüssen beendet, neue Ab- 
schlüsse kommen, ebenso wie in Roggenmehl, kaum 
zustande. Das Preisniveau war unverändert. Hafer 
bleibt vom Konsum nach wie vor vernachlässigt, nach 
der Kiste ist sofortige Ware ohne Nachfrist bei steti- 
gen Preisen gesucht. Gerste still. 

Berlin, 28. Mai. Getreide und Oelsaaten 
für 1000 kg, sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen 
207. 208. Roggen 169—177, Futter- und Industriegerste 
165—180, Weizenmehl 32.50—40.50, Roggenmehl 21.90 
bis 25.40. Weizenkleie 8—8.75, Roggenkleie 8.25—9. 
Viktoriaerbsen 24—29, kleine Speiseerbsen 21 bis 25, 
Futtererbsen 18—19, Peluschken 17—18, Ackerbohnen 
15.50—17, Wicken 1921.50, blaue Lupinen 1617.50, 
gelbe Lupinen 21.50—24. Rapskuchen 12—13, Lein- 
kuchen 17.5018, Trockenschnitzel 8—8.50, Soya- 
Schrot 13.30-14.30, Kartoffelflocken 12.40—12.80. H a n- 
delsrechttiches Lieferungsgeschäft. 
Weizen: Mai 309.50 und Geld, Juli 309—309.50 und 


Geld, September 272—272,75. Roggen: Mai 175.50 
Geld, Juli 180.50 181.75. September 183.50—-185. 
Hafer: Mai 151 und Brief, Juli 153—151, September 
156—155. 

Butter. Berlin. 28 Mai. Preise ab Station 


(Fracht und Gebinde zu Lasten des Käufers) per 
Zentner 1. Qualität 120, 2. Qualität 110, abfallende 
Qualität 94. Tendenz: sehr ruhig. — Milch- 
noatierung. Erzeugerpreis für Berlin für die 
Woche vom 28. Mai: Vollmilch 12 Pig. je Liter. 


—— 


Schlusskurse) Posener Börse. 
Fest verzinsliche Werte. 


7 Notierungen in % 28.5. 
8% staatliche Goldanleihe (100 G.-z4.) — 
50% Konvertierungs-Anleihe (100 zl.) 54.256 
10% Eisenbahnanleihe (100 G. — 
6%, Dollar-Anleihe 191% 0 (100 Do — 
80% Pfandbr der staatl. (100 G-a.) her 
7% Wohn.- Oblig. d, St. Posen (100 Schw. Fr.) ad 
8% Obligat, der t Posen (100 G.-z v. J. 1926 — 
9% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-2 v. J. 1927 - 
8% Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D, 96,005 
40% Konvertierungspfand. d. P. Läsch, ( 43.50G 
Notierungen ſe Stück: 
5% Rogg. Br. der Posner Läsch, (1 D-Zentner) — | 19.006 
3% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (100 Mk.) — — 
346% Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat 1000 Mk.) — — 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) — - 
95 u. 4% Posener Pr.-Obl. m. 1000 Mk.) — na 
lo en-Dollaranleihe Serie n 8 | — — 
4% Prämien - Investierungsanleihe (100 G. — [113.006 
8% Hypothekenbriefe — — 
Tendenz : ruhig. 
Industrieaktien. 
e eee 30.5. 28.5. 
Bank Polski 68 000.168. 00 Hartwig G. — — 
ER WAA — |3206 
72508 -— — — 
— N 64.006 | 63.0065 


Tendenz: ruhig. 
„= Nachfrage B = Angebot, + = Geschäft * — ohne Ums. 


Warschauer Börse. 
Fest verzinsliche Werte, 


5% Dollarprämien-Anı: 

5 Staatl. Konvert.-Anleihe (100 zt.) 55.00 
69% Dollar- e 1919-20 (100 De — 
3% Eisenbabn-Anleihe (100 G. Fr. — 
A > sonb. -Konvert — sA 25 105 
PPP 88.75 


Warschau, 28. Mai. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.8875, Goldrubel 4.65, Tscherwonetz 
1.47 Dollar. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Belgien 124.48, Bel- 
grad 15.75, Budapest 155.85, Bukarest 5.30, Danzig 
173.41, Oslo 238.70, Helsingfors 22.46, Spanien 108.90, 
ee Riga 33 — Stockholm 239.37, 

a .25, Wien 125.80, in 2 I 
8.905, Sofia 6.46%. N 


\ 


Industrieaktien. 


5 28 5 | 27. 
Bank Polskı | 170,00 — — 
k t | 116.00 | — — > 
Bk. HandLi.W. — — — — 
Bk. Zachodni 73.00 — er => 
Bk.Zw. Sp. Z. 72.00 7250 — — 
Puls — — — sià 
Spies — — 60.00 — 
Strem — — = ner 
Elektr. Dabr. | — — — 59.0% 
Elektrycznosc — — — se; 
P. Tow. Elekt. | — = — — 
wice — — — * 
Brown Bover. | — - 20.0 — 
Kabel — — — a 
Sila Swiauu | 85,00] — = — 
Chodoröw -ù SP — — 
Czersk >a = is — 
Ca — — — u? 
Goslawice — = En — en 
Ostrowite — — i 110.00 — 
W. T. F. Cuxru | 35.00] — Herbata — = 
Firley — = pirytus 23.50 er 
Wysoka — — ewaki — — 
Drzewo — — — — ers, 


Tendenz lebhaft, 
Amtliche Devisenkurse. 


28. 5. 28. 5 | 27.5. . 5. 
Geld Briet-] Geld Brief 
Amsterdam — — — — — 357.95 | 359.75 | 357.96 | 359.76 
Berlin“) — — — — — — — — — — 
u: - - - --— — — 172.96 | 173,82 
Helsingfors — — — —— — — — — 
London 424] Asa 65 
‚06 


*) Uebor Lundon +rrechnet 
Tendenz: leicht abgeschwächt. 


Danziger Börse. 


Danzig, 28. Mai. Reichsmarknoten 122.85, Dollar- 
noten 5.13, Scheck London 24.9934, Zlotynoten 57,672. 
Am Devisenmarkt notierten, Reichsmarknoten heute 
122.70 123, Dollarnoten 5.12% —13%, Zlotynoten wur- 


den mit 57.67%, Auszahlung Warschau mit 57.65 notiert 


Berliner Börse. 
Terminpaptere. 


| 


28, 5 
Ot. R.- Bann 70.50 
A.G.1.Verkehr 2 
1 102.12 
Nordd. Lloy d. a "56 
Bamer Bank 104.37 
Bk. vn 
Darmst. Bank 108,25 
De: 73.09 
Di 3 2 
Dresdner — * 
wu. Patz. 110.25 
. K. G. rP 41 
Beri Hack- y. 89.00 
Buderus ER sad 
Cop. H i 
Daimler-Benz 68.75 
Dessauer Gas 422,75 
Dt. Erdöl-Ges. 169,37 
Dt, Maschinen 186.50 
Nobel 252.00 
Lief,- Ges, 163.20 
—— = 
„G,Farben . u 
Felten u.Guill. er 
52.37 
a5| 28. 5 


“Schuld 16000 — — — — — — — | 5900| 59.0 
2 . 860·90 0000 — == — — — — | 5800| 5900 


Ablös.-Schald ohne Auslosungsrecht — — 11.00 
industrieaktien. 
— — — ——¼ — 
30.5, 2.5, 


Accumulator. — un 
— z — Lorenz „ . » — 

Bemberg . „| 112.00 Nordd. Wolle. 88.00 

Berger, Tiefb. | 345.00 Poge, Ku- W. 18.37 

Dt. Kabelwk..| 78,50 Ri 

DıWolle.. 13,12 117.50 

Dt, Eisenhd. — > 
4 168,00 

Hobenlohe. . — 

Humooldi . . — 

Korung, Geor. | 58,00 

Lahme ver — 


Tendenz überwiegend freundlicher. 


Amtliche Devisenkurse. 
Ey p 30.5, | 28.5, | 28,5. 
Sea Brie | Geld | Briet 
8 Aires ——— | 1500| 1592 18 1.599 
e | mol sm | | Si 
Canada. — * 
Japan er ee 2.068 | 2.072 2.068 2.072 
Conden 2 — — | zasa 2% | 20a | 20381 
New York — — — — — | 4438 |419% | 4.4855 | 4,1935 
Rio de Janeiro — — — — | 0495| 0487 | 043| 049 
U — — — = — — | 3816| 3324 | 3,736 | 3.904 
Amsterdam — — — — — 18838 | 168.70 er 3 
A — m m m e — — 
Brüssel— — — — — — — | 58,425 | 58.545 non 
Helsingfors — — — — — | 10.538 | 10.538 | 10.538 | 10,55% 
Italien — — — — 2184 | 21,97 21.93 | 21.97 
Jugoslavien — — — — — — — 7 7.408 
Kopen = — — — | 111.99 f 11225 | 111.9 | 112.21 
Lissabon Br . 18.80 18.84 
Osio -—— -— üs t9220 | 111.8 | 11221 
Paris — == — isa |1645 16, 
p — 22 —— [nn | 124401 12421232 
— 2 — — — — — — | 80,985 | 81,155 | 81.005 man 
Sean ee ne A wa 2 sis 
Masse 22m 1 
. m LE I 2 E TEE 1 ae 
ee ET 
Reykjawik 100 Kronen — | sta | s208 | 31.91 92.09 
Riga — = — — — — 80.88 80.2 | 8266) 80.82 
Kaunas (Kowno) — — — - — 41.78 | 41.86 
Warschau — — — — — — — 46.825 | 47.0 
—— mm | 


Ostdevisen. Berlin, 28. Mai. Riga 80.66--80.52, 
Kowno 41.78—41.86, Warschau 46.825—-47.025, Helsing- 
fors 10.538—10.558, Talinn 111.43—111.65, Kattowitz 
46.85-47.05, Posen 46.85—47.05. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr. 


* 
- 
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—— 


Wojewodſchaft Poſen. 
Jugendfeſt in Cielle. 


Am 25. Mai fand in Cielle bei Bromberg 
ein chriſtliches Jugendfeſt ſtatt. Ber- 
anſtalter des Feſtes war die evangeliſche männ⸗ 
liche und weibliche Jugend der dortigen Kirchen⸗ 
gemeinde. Die Feſtteilnehmer waren aus allen 
Vereinen der Kirchenkreiſe Bromberg, Won⸗ 
growitz und Hohenſalza auf Laſtautos, 
Leiterwagen und mit der Eiſenbahn Kit 
um ein offenes Bekenntnis zu ihrer Kirche abzu 
legen. Die Zahl der jugendlichen Teilnehmer 
ſtieg, trotz des ſtrömenden Regens am Vormittag, 
auf ungefähr 1000. Den Feſtgottesdienſt in der 
ſchönen Kirche hielt Pfarrer Dinkelmann 
aus Zinsdorf. In ergreifenden Worten, die wohl 
Eingang in jedes Herz fanden, ließ er ſeine Pre⸗ 
digt in die Mahnung ausklingen: „Evangeliſche 
Jugend, ſchäme dich des Evangeliums von Chriſto 
nicht!“ Verſchönt wurde der Gottesdienſt durch 
den Poſaunenchor (etwa 120 Bläſer) und den Ge- 
ſang des 200 Sänger zählenden Maſſenchores. 
Am Nachmittag begrüßte Herr Superintendent 
Aßmann aus Bromberg die Jugend mit herz⸗ 
lichen Worten und ermahnte fie, in ihrem evange⸗ 
liſchen Bekenntnis zu beharren bis ans Ende, 
denn ihm gehört die Zukunft. Der Nachmittag 
war ausgefüllt mit Spielen und Geſängen des 
Ortsvereins und anderer Vereine, vor allem des 
Zinsdorfer Brüderchores. Die Abendandacht hielt 
Pfarrer Gauer⸗Bartelſen. An den Vorberei⸗ 
tungen hatten auch Zinsdorfer Diakone teilge⸗ 
nommen, die in der dortigen Gemeinde die Ju⸗ 
gend betreuen. Mit dankerfülltem Herzen kehrten 
die Scharen heim, mit dem guten Vorſatz, ſtets 
treue Anhänger des Evangeliums zu ſein und ſich 
zu ihrem evangeliſchen Glauben auch nach außen 
hin immer mutig zu bekennen. Allen, die zum 
Gelingen des Feſtes beigetragen haben, ein „Ver⸗ 
gelts Gott“. 


u 


Wilddieb im Kampf erſchoſſen. 

In der Nacht zum Sonnabend nahm der Förſter 
Tomala aus Zielonagöra, Kreis Samter, den be- 
lannten Wilderer Jözef Markiewicz aus Pio- 
trowo feſt. Der Förſter nahm ihm die Waffe ab 
und wollte ihn zum a führen. Als ſie 
beide etwa einen halben Kilometer zurückgelegt 
hatten, warf ſich M. auf den Förſter und entriß 
ihm die Waffe, um auf ihn zu ſchießen. Der Schuß 
ging jedoch nicht los. Der Förſter Tomala ſchoß 
nun in der Notwehr auf den Angreifer und ver⸗ 
letzte ihn tödlich. Die benachrichtigte Polizei er⸗ 
ſchien ſofort und nahm ein Protokoll auf. Man 
fand bei der Leiche außer der Waffe noch acht Pa⸗ 
1 ein Fleiſchermeſſer und andere Kleinig⸗ 
eiten. 

In dieſem Jahre iſt dies ſchon der zweite Fall, 
daß an dieſer Stelle ein Wilderer erſchoſſen wurde. 
Es war ein Freund des jetzt Erſchoſſenen namens 
8 den der Polizeibeamte Nowak erſchoſſen 

atte. 


— — 

t Kirchplatz⸗Borui, 29. Mai. Ein Rekord⸗ 
ſch wein. Be ſchlachtete dieſer Tage der Flei⸗ 
ſchermeiſter 0 ſch ein 7 Zentner ſchweres 
Schwein, das erſt ein ungefähres Alter von 2 Jah⸗ 
ren hatte. Das Rieſentier wurde bei dem Beſitzer 
Hermann Schulz in Neuborui aufgezogen. Das 
Schwein war mit gewöhnlichem Schlächterwerk⸗ 

ug nicht tot zu rk oe, Man mußte ſich 
chließlich zu ſeiner Tötung eines Brownings be⸗ 
dienen. Der Speck des Tieres iſt nicht weniger 
als 18 Zentimeter ſtark. Eine ausgeſchlachtete 

chweinehälfte wiegt 2% Zentner. Von dem 
rieſenhaften Tier ſind in der Schlächterei photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen gemacht worden. — Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag wurde bei dem Lehrer Ros 
man Szymanſki hierſelbſt ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt. Die Diebe drangen vom Hof aus durch 
Einſchlagen der Scheiben in die Zimmer und ent⸗ 
wendeten 4 Anzüge, Wäſche, Bücher und andere 
Gegenſtände. Der Schaden beträgt 580 Zloty. 
Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. 

t Scharfenort, 30. Mai. Ein Pferde-, Vieh⸗ 
a und Krammarkt findet hier am 4. Juni 
tatt. 
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Jede Packung und Tablette des echten Aspirin trägt das BAYER-Kreuz. 


War der Düſſeldorfer Mörder in Polen? 


Unauigeflärte 


In den Fahren 1923 und 1924 


Sexualmorde. 


innerhalb der Wojewodſchaften 


Poſen und Bommerellen. 


Am 8. 7. 23 wurde im Roggenfelde bei Ofielito, 
Kreis Bromberg, Bronijlama Kwiatkowſka mit 
durchſchnittener Kehle und Stichwunden am Kör⸗ 
per tot aufgefunden. Am 12. 7. 23 wurde die aus 
Bromberg ſtammende Zofja Kolpak ebenfalls im 
Noggenfelde bei Suchkau, Kreis Schwetz, ermordet 
2 Am 24. 9. 23 fand man in Güldenhof, 

reis Inowroclaw, Broniſtawa Borucka auf 
gleiche Weiſe ermordet auf. Ein gleicher Fall 
hatte ſich vorher im Sommer 1923 in der Um: 
gegend von Kotomierz, Kreis Bromberg, zuge- 
tragen. Hier war eine gewiſſe Witkowſta in ähn- 
licher Weiſe umgebracht worden. Schließlich war 
Ende Mai 1924 bei Suponin, Kreis Schwetz, ein 
ſolcher Mord verübt worden, und zwar an Anna 
Michulec, die mit durchſchnittener Kehle und 
11 Wunden am Körper, beſonders an Bruſt und 
Unterleib, in einem Wäldchen aufgefunden wor⸗ 
den war. 

In Verbindung mit dieſer Sache hat, wie die 
Bromberger „Deutſche Rundſchau“ ſchreibt, die 
Graudenzer Kriminalpolizei bzw ihr 
Leiter, Kriminalkommiſſar Krefft, eine Reihe 
wichtiger Beobachtungen gemacht. 

Daraus ergibt ſich, daß der Täter auf folgende 
Weiſe operierte: 

Er inſerierte 
in der Preſſe, daß er eine Wirtin oder ein Stuben⸗ 
mädchen für ein Gut, oder auch eine Köchin für 
Hochzeiten ſuche. Die ſich meldenden Kandida⸗ 
tinnen beſtellte der Täter gewöhnlich nach kleinen 
Stationen, wo er ſie perſönlich erwartete Er war 
Mee eines Verwalters oder Inſpektors ge⸗ 
kleidet. Die Richtanweſenheit des verſprochenen 
Fuhrwerks erklärte er mit verſchiedenen Mus- 
reden, führte dann die Mädchen zu Fuß 
auf eine einſame Feld⸗ oder Waldſtelle, 
wo er ungehindert ſeine Verbrechen ausführte. 
Dieſe Aufklärung ergab eine am 30. Oktober 1925 
an einer ſ. Zt. in Kolmar anſäſſigen Marja Gega 
verſuchte Mordtat. Die G. iſt auf die geſchilderte 


Weiſe von einem Manne in die Gegend von Won⸗ 
growitz gelockt und dann durch einige Stiche mit 
einem Dolch verletzt worden. Der Täter hat dann 
das aus den Wunden ſtrömende Blut aufgeſogen. 
In dieſem Falle iſt der Unhold durch einen ſich 
nähernden Eiſenbahner verſcheucht worden. Marja 
Gega liefert folgende i 
Beſchreibung des Täters: 

Größe über Mittel, Alter etwa 40, Geſicht blaß, 
über den Augen blaurote Flecken (die von einer 
Pulverexploſion herrühren können), Schnurrbart 
kurz geſtutzt; gute Kleidung; den Hut trug der 
Verbrecher, der den Eindruck eines intelligenten 
Menſchen machte, tief auf die Stirn gedrückt. Nach 
dieſer mißglückten Untat und nach der Beſchrei⸗ 
bung des Falles in den Zeitungen iſt der Ver⸗ 
brecher unbekannt wohin, verſchwunden. Es hat 
ſich auch ſeitdem weder im Poſenſchen noch in 
Pommerellen ein Mordfall der beſchriebenen Art 
ereignet. 

Der Täter beherrſcht nach den behördlichen In⸗ 
formationen ſowohl die polniſche wie die deutſche 
Sprache. Es beſteht die Vermutung, daß er ins 
Ausland, vielleicht nach Deutſchland, e hen iſt. 

Im Intereſſe der Aufklärung dieſer bisher un⸗ 
aufgeklärten Verbrechen würde es liegen, wenn 
jeder, der von der hier beſchriebenen Perſon etwas 
weiß, der nächſten Polizei⸗ oder Gerichtsbehörde 
Mitteilung machte, insbeſondere davon, wo ein 
Mann ſolchen Ausſehens ſich aufhielt bzw. wo⸗ 
hin er mit oder ohne Abmeldung von ſeinem 
Wohnort Anfang November 1925 verzogen iſt. Die 
ſ. Zt. überfallene Marja Gega hat erklärt, daß 
fie bei einer Gegenüberſtellung jelbft noch nach 
20 Jahren den Verbrecher wiedererkennen würde. 

Im Zuſammenhang mit der kürzlich erfolgten 
Verhaftung des Maſſenmörders Kürten in Düſſel⸗ 
dorf und der großen Aehnlichteit der in Düſſel⸗ 
dorf und der hier geſchilderten Frauenmorde er- 
hebt ſich die Frage, ob Kürten vielleicht früher 
einmal hier in Polen war. 


t Filehne, 30. Mai. Am 4. Juni findet hier 
ein Kram⸗, Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweinemarkt 
ſtatt. — Auf den wieder gejtatteten Schweine⸗ 
markt ſei befonders hingewieſen ER 

t Gramsdorf, 28. Mai. Evangeliſches 
Jungmädchenfeſt. Am Sonntag fand hier 
ein Jungmädchenfeſt ſtatt. Die etwa 150, auch 
aus Nachbar⸗Parochien erſchienenen Feſtteilneh⸗ 
merinnen verſammelten ſich vormittags in dem 
feſtlich geſchmückten Gotteshaus, wo ein von Pa⸗ 
ftor Dr. Adam ⸗Ritſchenwalde gehaltener Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtattfand. Dieſe Feier wurde ver⸗ 
ſchönt durch Mitwirkung des Ritſchenwalder Po⸗ 
ſaunenchors und durch die große Doxologie „Ehre 
ſei Gott in der Höhe“, geſungen vom Gramsdorfer 
Männergeſangverein. Nachmittags fand dann um 
2 Uhr die eigentliche Feier ſtatt. Gedichte und 
Lieder, die von jungen Mädchen von der Bibel⸗ 
ſchule Rogafen, aus den Vereinigungen aus 
Gramsdorf, Ritſchenwalde, Buſchdorf, Mitten⸗ 
walde, Polajewo und Staykowa „ wur⸗ 
den, wechſelten mit Vorträgen des Ritſchenwalder 
Poſaunenchors. Die Anſprache hielt die Refe⸗ 
rentin der Vereinigung „Junger Mädchen“, Fräu⸗ 
lein Mieke⸗Poſen über die Loſung dieſer Feier: 
„Wir ſchämen uns des Evangeliums nicht“ und 
über die vor nunmehr 400 Jahren ſtattgefundene 
Augsburger Konfeſſion. Eine kurze Abendandacht. 
gehalten von Herrn Paſtor H o p p e- Polafewo, 
beſchloß den feſtlichen Tag. 0 


d. Polajewo (Kr. Obornik), 30. Mai. Blitz⸗ 
TRSY Mittwoch nachmittag zog hier ein 
heftiges Gewitter vorüber. Wiederholt konnte 
man Blitzſchläge beobachten, u. a. ſchlug der Blitz 
in das Wohnhaus des Landwirts Car! Kling- 
jporn in Güldenau ein und beſchädigte ver⸗ 
ſchiedene Möbelſtücke, zertrümmerte ein Fenſter 
und verließ das Zimmer unter Beſchädigung des 
Kachelofens und der Schornſteinwand. Die Ehe⸗ 
frau und der einzige Sohn des Beſitzers befanden 
ſich im Nebenzimmer und wurden leicht betäubt, 
aber erholten ſich ziemlich ſchnell, ſo daß der 
Sohn noch den auf dem Hausboden entſtandenen 
Brand löſchen konnte, ehe er ſich weiter aus- 
breitete und größeren Schaden anrichtete. — 
Tollwut. Auf dem Gehöft des Landwirts 
Lukaſzewſki in Jedrzeje wo iſt amtstierärzt⸗ 
lich Tollwut feſtgeſtellt worden. Vom Staroſtwo 
wurde deswegen über folgende Ortſchaften die 
Hundeſperre verhängt: Jedrzeje wo, Ro: 
morzewo, Przybychowo, Radom, Pio⸗ 
tromwo, Polajewko, Kroſin, Kroſinek, 
Mlynkowo und Oberförſterei Boruſzynek. 
In oben bezeichneten Ortſchaften ſind ſämtliche 
Hunde an einer Kette feſtzulegen reſp. mit einem 
fejten Maulkorbe zu verjehen und an der Leine 
u führen. Jagd⸗ und Hütehunde ſind von dieſen 
Beſtimmungen während ihres Gebrauchs befreit, 
jedoch müſſen ſie auf dem Wege vom und zum 
Felde mit Maulkorb und Leine verſehen ſein. 


t Bojanowo, 28. Mai. Schaden feuer. Am 
Montag nachmittag ſchlug der Blitz in Mexe M 
eine Dominiumſcheune. Obwohl die 


aus Waſchte, Reifen und Punitz bald zur Stelle 


waren, konnte ſich letztere nur darauf beſchränken, 


die Nachbargebäude zu retten. Die mit Stroh g” 
füllte Scheune brannte bis auf die Umfaſſungs“ 
mauern nieder. 


$ Mechau (Kr. Kempen), 30. Mai. Bedauer 
licher Grenzzwiſchenfall. Am 24. d. Mts 
gegen 1 Uhr nachts beabſichtigten ungefähr 
18 Arbeiter die polniſche Grenze nach Deutſchland 
zu überſchreiten. Sie zahlten einem unbekannten 
Führer pro Perſon 30 Zloty, welcher hierfür die 
Verpflichtung übernahm, ſie über die Grenze zu 
bringen. Auf der Hälfte des Weges, etwa zwi 
ſchen Schlempe und Mechau erklärte er 
ihnen, daß ſie ſich bereits auf deutſchem Gebiet 
befänden und kehrte um. Die Arbeiter gingen 
beruhigt weiter, als ſie plötzlich von einem dienſt⸗ 
tuenden polniſchen Grenzbeamten aus Mechau 
entdeckt wurden. Auf ſeinen Anruf ergriffen alle 
die Flucht, worauf der Beamte einen Schuß ab 
gab, der einen der Fliehenden jo ſchwer verwun! 
dete, daß er auf der Stelle liegen blieb. Dei 
Vetter des Verwundeten blieb zurück, alle anderen 
entflohen. Nach einigen Stunden ſchweren Let 
dens verſtarb der Unglückliche. Man fand bei ihm 
etwa 100 Mark deutſches Geld. Er hinterläßt 
eine Frau mit 3 Kindern, wohnhaft in der Nähe 
von Kaliſz. — Der unbekannte Führer ift ipurlos 
verſchwunden. 


4 Krotoſchin, 26. Mai. Anmeldungen zur 
Aufnahmeprüfung in die 1. bzw. höhere Klaſſe 
des hieſigen ſtaatl. Gymnasiums nimmt die 
Schuldirektion bis zum 10. Juni ee ai 
gegen. Anmeldungsformulare find beim ul: 
diener zu haben. — Anmeldungen zur Auf 
nahme von Kandidaten für das hieſige ſtaatl 
Lehrerſeminar werden von der Schuldirek⸗ 
tion bis zum 15. Juni d. Is. entgegengenommen 
Dem Anmeldegeſuch find folgende Dokumente bei: 


zufügen: Geburtsurkunde, ein Zeugnis der er⸗ 
folgten 2. Impfung, das letzte Schulzeugnis, eigen 


händig geſchriebener Lebenslauf, und ein Füh⸗ 
rungszeugnis, ſobald der Kandidat nicht von eine, 
anderen Anſtalt herkommt. Die Altersgrenze fül- 
die Vorbereitungsklaſſe ift das 13—16. Lebens 
jahr, für Kandidaten des ) L 
bis 17 Lebensjahr. Nähere Auskunft wird in 
der Direktion erteilt. Kommunalzu: 
ſchlag zur taati. Gebäudeſteuer. Sr 
ihrer Eigung vom 30. 4. bzw. 6. 5. d. Is. haben 
die ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſen, für das 
Steuerjahr 1930/31 einen Kommunalzuſchlag auf 
ſtaatl. Gebäudeſteuer in der Höhe von 25 Prozen 
u beheben. Ferner wurde beſchloſſen, für das 
Jahr 1930 zu Gunſten der Stadt einen 80prozen⸗ 
tigen Zuſchlag zur ſtaatl. Grundſteuer zu beheben. 
— Staatl. Umſatzſteuer. In den vergan” 
genen Tagen wurden ſämtlichen Steuerzahlern 
die Zahlungsbefehle für die Umſatzſteuer ausge“ 
händigt. Zu zahlen wäre demnach: Die Umſatz⸗ 
ſteuer für das Jahr 1929 nach Abzug der bisher 
geleiſteten Teil⸗Raten⸗ Zahlungen, ferner eine 
Teil⸗Raten⸗Zahlung derſelben Steuer für das 
1 Vierteljahr 1930. Dieſe Summen ſind von 
allen Steuerzahlern bis zum 15. 6. zu entrichten. 
Eine Ausnahme bilden 
die zu einer monatlichen Rechnungslegung ner 
pflichtet ſind und ihre Steuern demnach innerhalb 
14 Tagen — vom Zuſtellungstage gerechnet — 
entrichten müſſen. Reklamationen jind in penz 
ſelben Terminen abzugeben; die auferlegten 
Steuern müſſen aber troßdem in der angegebenen 
Zeit abgeführt werden, widrigenfalls Verzugs 
zinſen in Höhe von 2 Prozent als auch Ein 
ziehungskoſten berechnet werden. 


Bamenstrümpfeſ 8ſüochen 


Herrensocken, Kinderstrümpfe 
Tennisstrümpfe, Schlüpfer in 
nur prima garant. Qualitäten 


WIWA' 


g Spezial-Strumpf und 


Trikotagen.Pl. Wolnosel 4 
neben „HUNGARIA“, 


Junges Mädchen 
zur Bedienung von ſoforl 
geſucht. Meldungen ab 
4 Uhr nachm. 
ul. Lakowa 18a, III., rechts. 


Alleinverkanjer 


gebürtiger Poſener ſucht 
eren oder Dame mit 
4000 21 als ſtillen 
Kompagnon zwecks Aus⸗ 
führung von abgejäjloffenen 
Aufträgen an Fleiſchereien 
und Bäckereien. Kein Nito, 
por Verdienſt zugeſichert. 
Off. u. 843 an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z v.. Poznan, 
Zwierzyniecka 6. 


LL 


glatt in verschie- 
denen Farben und 
Dessins sowie 


Teppiche 
u. Läufer 


kauft man am 


mit Kochkenntniſſen für 

Stadthaushalt ſofort ge- 

ſucht. Meldungen bei 
R. Styra 

Poſen, ul. Zwierzyniecka 6, JI. 


Er von fofort od. fpät. 
Stellung als } 
Lohnbuchhalter 

auf Gut oder in anderen 
Betrieben. Bin 29 J. alt, 
verh., kinderl., übernehme 
auch telle als unverheir. 
Off. unter 838 an Ann.⸗ 
Exp. Kosmos Sp. 3 o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Sekretärin, d. poln. u. dtſch. 
Spr. in Wort und Schrift 
mächtig, gewiſſenhaft, be⸗ 
wandert in Rechtsſachen, 
pe Beugn. u. Refer. ſucht 

tell. als Gutsjetretärin 
Ang. unter 836 an Ann.- 
Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Junges Mädchen 
mit Nähkenntniſſen ſucht 
Stellung von ſofort als 


r Stuben- od. günstigsten bei 
Hausmädchen Waligörski 
Ang. unt. 8 46 an Ann.⸗Exp. nur an der 


Kosmos Sp. z 0.0., Pozuan, ulica Pocztowa 


Zwierzyniecka 6. 


bis 1500 Mrg. zu kaufen 
oder zu pachten geſucht. 
Off. unter A. B. 845 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. zo. o. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 
Noe ſucht 117, To. 
Laſtauto. 


Garantie für 1 Jahr ver⸗ 
langt. Ang. unter 847 an 
Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z 
o. o., Poznań, Zwierzy⸗ 
nieeka 6. 


Sommerſproſſen 
Sonnen: 
brand, 
gelbe 
Flecke u. 
andere 
Haut⸗ 
P heit 
f eiten 
2 7 . beſeitigt 
unter Garantie 
„Axela- Creme“ 
+A, Doſe: 2.50 zt 
1 Doſe: 4.50 zt 
dazu „Arela =- Seife“ 

1 (Stück: 1.25 21. 

In Apotheken Drogen⸗ 
handlung. u. Parfümerien 
od. direkt durch die Firma 


J.badehusch Nora 


Hmmm 


Gut, 4 


Man 
man Verlangt 


Paty 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 6 can der Post 


isst 


k-Koniekt 


Lader, Kumelkadir Hanf D ` 
e. 


— 


Fer e ý 


des 1. Jahrganges das 14 


1 


diejenigen Unternehmen 


— mm 


der Iwiſchenfall. 


Das Gemiſchte deutſch⸗polniſche Schiedsgericht 
Be: Unterſuchung des Grenzzwiſchenſalls 
l Marienwerder trat Mittwochnachmittag zus 


men. Vor dem Abſchluß feiner Erhebungen 
In anſcheinend von deutſcher amtlicher Seite 


Ine Stellung genommen werden. 7 
pererau bemerit die „Deutſche Allg. Itg.“ in 
grlin: Das ift bedauerlich, denn von prt- 
poter Seite ind inzwiſchen Nachrichten über 
2 Entſtehung des Zwiſchenfalls' nach Berlin ge⸗ 
angt, die in politiſchen Kreiſen lebhaft beſprochen 
werden und in einigen Blättern der Linken be⸗ 
eits, ohne daß man die amtliche Darſtellung ab⸗ 
wertet hat, Aufnahme gefunden haben. Danach 
ndelt es ſich um einen Spionagefall, bei dem 
j olniſche Beamte verſucht haben, von dent- 
chen Grenzbeamten gewiſſe politiſche Doku⸗ 
a ente zu erhalten. Den deutſchen Be: 
Mten ſoll dafür Geld verſprochen worden jein. 


Oberpräſident Lukaſchek unterſucht 

in deutſch-polniſchen Zwiſchenfall. 

it der Fü der deutſchen Unt è 

lommijfion dur Auftiärung den blutigen Auifdiene 

Alles an der 7 niſchen Grenze iſt der 
o 


Oberpräſident der vinz Oberſchleſien, Dr. 
Lukaſchet, betraut worden. $ n 


U 
den 


was für Dokumente es dabei ging, wird in 
bisherigen Meidungen nicht geſagt. 


Fei, die bewaff 


gun zu der Schießerei, in deren Verlauf ein 

ole ſchwer verwundet wurde. 

nach Marienwerder abgeführt. 

de ie genaue amtliche Darſtellung 
5 gangen Falles iſt abzuwarten. Das bis- 
ige Schweigen der Berliner Stellen darf aber 

Ainesfalls dahin ausgelegt werden, als ob auf 

Raucher Seite etwa ein ſchlechtes Gewiſſen be⸗ 


nde, 
„ 


D Warſchau, 30. Mai. 
Der Ton der polniſchen Preſſe an⸗ 
bie des Zwiſchenfalls an der d 
tenge ijt in Warſchau beſonnener und ruhiger 
worden. (Sn Poſen noch nicht. Die Redaktion.) 
Men enthält ſich der Kommentare und druckt die 
mitteilungen ab, die von der Gemiſchten Kom⸗ 
ifion ausgegeben werden. Es unterliegt offen- 
t feinem Zweifel, daß von pol n * r Seite 
P Verſuch gemacht worden ift, deutſche Bes 
Mte zur Spionage zu veranlaſſen 
end auf der anderen Seite angeblich nicht 
Re eugnet wird, daß den beiden Polen eine 
alle geſtellt wurde, auf die ſie hineinfielen, 


men. 


» DPofener Tageblatt 


Als fie dann verhaftet werden ſollten, griffen ſie 
zur Waffe, und bei der Schießerei erhielt Listie⸗ 
wicz einen tödlichen Bauchſchuß Man ſucht, ſo⸗ 
weit es möglich ijt, in der polniſchen Preſſe die 
Hauptſchuld auf die deutſchen Beamten zu ſchie⸗ 
en, aber es kann nicht geleugnet werden, daß 
ein Staat und feine Beamten das volle Rech 
haben, ſich mit allen möglichen Mitteln vor der 
Gefahr der Spionage zu ſchützen. Die „Gazeta 
Bolffa“ bringt indes folgende Meldung: „Wie 
wir im letzten Augenblick hören, iſt die Gemiſchte 


. v— (—a—)cur—— .. — 


Kommiſſion auf die Spur eines deut ſchen 
Provokators geſtoßen. Der 


fators wird geheim gehalten. Die Kommiſſion 


verlangte das Verhör der deutſchen Beamten 
Knappe und Stulich, die ſich jedoch wei⸗ 
gerten. Daraufhin wird die Amtsenthebung 


dieſer Beamten gefordert. 
1 die Vorführung 
3 


anwalt zur Verfügung geſtellt worden ſei. 


Reine Bergeudung der Kräfte. 


jr. Der parlamentariſche „Bombenwurf“ in 
Geſtalt der Vertagung des Sejms hat die 
Gemüter Polens in wirtſchaftlicher Reſignation 
angetroffen und konnte natürlich nicht mehr die 
durchſchlagende Wirkung ausüben, von der ſolche 
überraſchenden Schachzügeführer begleitet waren. 
Man hat ſich langſam an dieſe arlamentsfeind⸗ 
liche Taktik gewöhnt, und die wirtſchaftliche Not, 
von der nacheinander alle Schichten der Bevölke⸗ 
rung erfaßt worden ſind, hat ihr übriges getan, 
um nur eine ſtarke Gleichgültigkeit gegenüber 
ſolchen machtpolitiſchen Reibungen aif en Ka⸗ 
binett und Parlament an den Tag legen zu 
müſſen. 

Da darf es eigentlich nicht wundernehmen, 
ah die durch die zahlreichen Entſcheidungen des 
Oberſten Gerichts 


verurſachten Nachtrags⸗ 
wahlen zum Seim und Senat das ahlfieber bed 
nicht gerade zum Sieden bringen laſſen, o wohl 


ihnen keineswegs lediglich eine platoniſche Be⸗ 
deutung zuzuſchreiben iſt. Beſonders für die 
Minderheiten haben ſie einen hervor⸗ 
ragenden, nicht zu verkennenden Wert. Sprechen 
doch die bisher erzielten und noch zu erwartenden 
Erfolge eine deutliche Sprache, die manches 
zu jagen weiß, was die zuständigen Stellen ſonſt 
nicht recht hören wollten. ; 

n Anwendung der ſogenannten Hinſchleppungs⸗ 
Methode glaubt der n mit ſeiner 
wohlweislichen Wahlabſtimmung, die zum Teil 
1 au Preſtige⸗Rückſichten Aar e e wird, 
in den Nachtragswahlen vielleicht ein geeignetes 
Mittel dafür zu jehen, die Kräfte der Gegner in 
„ſturmſicherer Beſchaulichkeit“ zu ſondieren, ob⸗ 
wohl man ſich von der Stimmung im Lande an 
den verſchiedenſten Beiſpielen hinlänglich über 
zeugt haben dürfte. Die 


Nalien 


Muffolinis Rückkehr nach Rom gibt 
dem „Popolo d'Italia“ endlich die Gelegenheit, 
zu Briands Paneuropa⸗Politit Stellung zu neh⸗ 
Der Artitel ſtammt aus Rom und trägt 


offiziöſen Charakter. 


Im ganzen werden 12 Punkte 
angeführt, die dem „Popolo d'Italia“ roblema⸗ 
tiſch erſcheinen. Beginnend mit der frage ob 
es ſich nicht um das Duplikat zum Völker⸗ 


bund handele und um eine 
bildung egen die 
Staaten, folgt die Frage: Wie kann man 
Europa einigen, wenn England allein zu 
bleiben beliebt? Ferner fol auch Sowjets 
ruland draußen bleiben. Wird es dann von 
den Staaten diplomatiſch anerkannt werden, die 
das bis jetzt nicht getan haben? Bringt die 
europäiſche Föderation auch e 
hinichtlich der Kolonien oder wird für dieſe 
eine Art Gütertrennung beſonders feſtgelegt? 
Einen wichtigen und delikaten Punkt nennt das 
das Blatt. Wie wird es mit den Wir tſchafts⸗ 
beziehungen werden? N Blätter 
aben gemeint, daß das rohſtoffarme Italien be⸗ 
onders ſtark daran interefliert fein müſſe, aber 
der „Popolo d'Italia“ ijt anderer Anſicht, denn, 
ſo erklärt er, was hat das proletariſche Italien 
vom Mandatsſyſtem des Völkerbundes ge- 
habt. Italien hat mit Brafilien, Argentinien, 
den Vereinigten Staaten und Sowjetrußland, die 
doch alle mehr oder weniger außerhalb des ge: 
planten Bundes bleiben ſollen, ſtärkere wirtſchaft⸗ 


Oppoſitions⸗ 
eas 


die letzten Telegramme. 


das Kanaltunnelprofekt geſcheitert. 


London, 30. Mai. (R.) Der Premierminiſter 
und die zwei ehemaligen Premierminiſter Bal ⸗ 
Buin und Lloyd George haben geitern, den 
ern zufolge, an einer Sitzung Des Reichs: 
derteidigungsausſchuſſes teilgenommen, der ſich 
au der Frage des Baues eines Kanal- Tun⸗ 
a. beſaßte. „Daily Herald“ erſährt, daß der 
sſchuß aus Gründen der Landes verteidigung 
3 den Plan Stellung genommen habe, 
Ei ſondere ſoll die Leitung der Luftſtreitkräfte 
m. wendungen erhoben haben. Das Blatt er- 
artet, daß demnäüchſt im Unterhauſe eine Regie- 
ne serklärung erfolgt, die die endgültige r⸗ 
ung des Planes bedeuten wird. 


Zalihe Banknoten. 


Reuport, 30. Mai. (R.) In Neuyork wurden 
lac Banknoten in Höhe von mehr als 4 Mil⸗ 
. 

ahmt. Der tionen wur 
derhaſtel. 1 i 


Bolitiihe Kundgebung in Braſilien. 


besserlin, 30. Mai. (t) In Brafilien tam es 
ia, politiſchen Kundgebungen zu 1 2 Zu: 
wermenſtößen zwischen der Polizei und Teilneh. 
Perl an dieſer Kundgebung. bei wurden 18 
onen getötet und ungefähr 20 verle 

putter den Getöteten befindet lic auch der Leiter 
Leinen. fung der Unruhen eingeſetzten 

n. 


DAN > 
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In einem alten U-Boot zum Nordpol. 


Die Pläne von Sir Hubert Wılfins. 
London, 30. Mai. (R.) Der Polarforſcher Sir 
ka kam Wiltins, der fü ekanntlich 
eit längerer Zeit mit dem Plan einer Polar: 
expedition im U-Boot trägt, trifft Vorbereitun⸗ 
gen, um dieſen von anderen Kennern der Arktis 
als äußerſt An ührlich angeſehenen Plan ins Werk 
zu ſetzen. ter berichtet Reuter aus Waſhing⸗ 
„Wilkins habe vier Tage gemeinſam mit 
mehreren Mitgliedern der geplanten neuen arkti⸗ 
ſchen Expedition um die Erlaubnis erf das 
außer Bienſt geſtellte alte U-Boot P 12 inſtand⸗ 
jegen zu dürfen. Er gelt, die großen Eisflächen 
der Polargebiete unter Waſſer bewältigen zu 
können. Der ſtell vertretende Marineſekretär hat 
jeht erg dab ind hi en ratige ben wer⸗ 
n wird, n es auf dem e t iff⸗ 
ſahrtsamt geſtelt wird. i 1 


Proteſt 1 Stierkampf. 

Paris, 30. Mai. (R.) In einer franzöſiſchen 
Stadt in der Nähe von sais tam 2 le 
eines Stierfampfes zu Tumulten. Ungefähr 500 
Mitglieder des Parijer Tierſchutzvereins hatten 
is 7 dieſem Stierkampf eingefunden, um gegen 
ie Abhaltung derartiger Kämpfe zu protejtieren. 
Dabei lam es zu Zuſammenſtößen mit den Stier⸗ 
kümpfern. Die Mitglieder des Tierſchutzvereins 


wurden von Polizei und Zuſchauern von der 
Arena vertrieben. Insgeſamt wurden 40 Per⸗ 
fonen verhaftet. In Nancy fand geſtern ebenfalls 


tt, Dabei ä 
= 8 85 . die Hörner ine = 
ichwer verletzt. 


ichtbeteiligung an Pflicht! 


und Frankreich. 


Neue Verſtim ung. 


dieſer Kräfteſchau ſollte auch das zu bedenken 
eben, daß das verlorene Terrain durch die inten⸗ 
Rajter Inſpektionsreiſen von Dr. Switaljfi nicht 
wird wledererobert werden können. Aber man 
ſieht eben doch daran, daß die ſelbſtkritiſche Ein⸗ 
ſtellung Fortſchritte gemacht zu haben ſcheint. 
Einer gewiſſen Pitanterie entbehrt dabei nicht 
die Tatſache, daß der . durch ſeine 
Stimmenthaltung Wahlgelder ſpart, um 
im gegebenen Augenblick finanzkräftig in die 
dann ſelbſt gewollte Wahlſchlacht einzugreifen. 
Bis dahin ſchwebt über den Nachtragswahlen 
das Damoklesſchwert der Auflöſung des Parla⸗ 
ments, und es fehlt deshalb nicht an Stimmen, 
die einreden wollen, daß es nutzlos ſei, im Wahl⸗ 
kreis Gneſen zu wählen, daß jede Anſtrengung 
verpuffen müſſe und eine Vergeudung der Kräfte 
eute. Aber weit gefehlt! 
Einmal kann durch eine kraftvolle Ergänzung 
der prächtigen Minderheitserfolge in den öſtlichen 
Gebieten die Theſe vom Nationalſtaat eine neue, 
ſolidariſche Korrektur erfahren. Dann find die 
— — ein wertvolles Vorpoſtengefecht der kom⸗ 
menden Hauptſchlacht, die wohl nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen kann. Und wenn die pol⸗ 
niſchen Parteien unter Führung der National⸗ 
demokraten in aller Frühe die von ausgeſpro⸗ 
chener Verblendung getragene Parole ausgegeben 
haben, den Deutſchen ihr Mandat abzunehmen, 
ſo wird dadurch die Wahlpflicht um ſo größer, 
um zu zeigen, daß wir die harte Kraftprobe nicht 
fürchten,. — im Gegenſatz zum Regierungsblock, 
deſſen Preſſe ſich dafür nachträglich als Wahl⸗ 
mathematiker zu produzieren verſteht, die aus 
einem Siege eine Niederlage zu konſtruieren ver⸗ 
mögen. Der Sieg ijt unſer, tun wir unſre 


liche Beziehungen als etwa mit den ſkandi⸗ 
ravıjhen Staaten. 

Auf das Politiſche übergehend, fragt der 
„Popolo d'Italia“, ob die neuen Bundespläne 
auch zur F 
Freiheit zwiſchen den Nationen führen 
ollen. Werden Sicherheit, Freiheit und Unab⸗ 
hängigkeit für alle Staaten anerkannt oder er- 
hebt noch eine Macht Anſpruch auf das eigent⸗ 
liche Hegemonialrecht? Wird man, wenn 
nicht zur Reviſion, jo doch zur Anpaſſung der 


5 und tigerhafteſten Friedens vertrage 
ommen? Bedeutet der Bund Abrüſtung oder 
braucht man für ihn neue Rüſtungen? 


Hören die Waffenſendungen nach Jugo⸗ 
ſlawien dann auf oder nicht? Und wie werden 
endlich die Big S ape zwiſchen den Staaten, 
die, wie die Vereinigten Staaten, nicht zum 
Völkerbund gehören? Braſilien, das dazu 
— England, das nicht zu Paneuropa 
gehen will, Frankreich mit ſeiner führenden 
Stellung in Genf und ſeiner Kleinen Entente 
und Deutſchland, das doch keine ſelbſtändige 
Souveränität und keine Gleichheit mit den an⸗ 
deren beſitzt? 

Der „Corriere della Sera“ iſt übrigens der An⸗ 

ſicht, daß die Schiedsgerichts⸗ und Sicherheits⸗ 
verhandlungen in Genf von Deutſchland mit 
großem Geſchick bezüglich ſeiner Abrüſtungsforde⸗ 
rungen geführt werden. 
Sehr verſtimmt hat in Italien das franzöſiſch⸗ 
ſüdſlawiſche Verbrüderungsfeſt, bei dem Herriot 
Südſlawien Frankreichs zuverläſſigſten 
Bundesgenoſſen genannt hat. Die „Tri⸗ 
buna“ ſchreibt dazu, die Freimaurerei meint 
alſo mit einer Militärdiktatur vom Schlage der 
Belgrader zu ſympathiſieren, nur aus dem 
Grunde, weil zwiſchen beiden Ländern ein 
Militärbündnis beſteht. 


Nationalität und polniſche Statiſtik. 


Bekanntlich haben wir im neuen Polen erſt 
eine Volkszählung erlebt, nämlich am 
30. September 1921. Trotzdem bringt die amt: 
liche polniſche Statiſtit recht verſchiedenartige 
Zahlen aus dem Gebiet der Bevölterungsitctiftik, 
im beſonderen der Nationalität. Der Rocznit 
Statyſtyki 1925/26 gibt zum Beiſpiel für den 
30. 9 1921 1059 194 Deutſche in Polen an. Da⸗ 
gegen gibt der Nocznik Statyityki 1927 gleichfalls 
für den 30. 9. 1921 nur 769392 Deulſche in Polen 
an, ſo daß alſo nachträglich für ein und den⸗ 
ſelben Stichtag faft 300 000, aljo etwa ein Drittel. 
geſtrichen worden ſind. Damit ſind nicht etwa 
die Abwonderungen gemeint, da es ſich um den⸗ 
jelben Stichtag handelt. Die evangeliſche Be- 
völkerung in Polen wird mit 992 660 von der 
amtlichen Staliſtik angegeben. Außerdem ſind 
amtlich noch 94017 kathofiihe Deutſche und 
937 jüdiſche Deutſche gezählt worden, jo daß 
auch die Konfeſſionsſtatiſtit es rechtfertigt, an der 
urſprünglichen Zahl von iiber einer Million 
Deutſchen in Polen feſtzuhalten. trotz der nam- 
träglich verſuchten Korrektur des Statiſtiſchen 
Hauptamtes in Warſchau. Solche Korrekturen 
find auch in anderer Hinſicht verſucht. Rocznik 
Statyſtyki 1925/26 nennt unter den 11 Spalten 
für die verſchiedenen Nationalitäten auch 
„Titejsza narodowość“ (Nationalité indigene, aljo: 
hieſiger Nationalität), etwa joviel wie Einge⸗ 
borene und macht doch den Zuſatz: „Bevölkerung, 
die ihre Nationalität nicht anders zu bezeichnen 
verſtand“. Wieder für den Stichtag, den 30. 9. 


Name des Provo⸗ 


Von deutſcher Seite 
des Unterkommiſſars Bie⸗ 
inſki verlangt worden, was abgelehnt 
wurde, da Biedzinfti bereits dem deutſchen Staats⸗ 


1921, werden in dieſem Jahrbuch davon 49 441 
(Oſtgebiete) gezählt. In den ſpäteren Ausga ben 
iſt aber dieſe eigenartige Nationalität wieder 
verſchwunden und einfach der polniſchen 
Nationalität zugezählt. Während alſo die Be⸗ 
völkerung ihre Nationalität nicht anders zu be⸗ 
zeichnen wußte, hat das Statiſtiſche Hauptamt 
es ſpäter beſſer gewußt. An ſich iſt es durchaus 
verſtändlich, daß die Bevölkerung in den Dit: 
gebieten, bei denen zum Beiſpiel in Poleſien auf 
dem Lande unter den Frauen amtlich 88,5 Pro⸗ 
zent Analphabeten angegeben werden, nicht zwi⸗ 
ſchen Staatsangehörigkeit, Nationalität und Kon⸗ 
feſſion unterſcheiden kann. Das ſoll man aber 
offen anerkennen und nicht ſolche Unzu⸗ 
läſſigkeiten nachträglichen Korrekturen unter- 


| 10 Regeln 
für den Wahitteis Gneſen 


zum 1. Juni. 

Werde nicht ſchon am Vortage der Wahl 
nervös, ſondern behalte deine bibliſche Ruhe. 
Mit der imponierſt du deinen Wahlgegnern 
am meiſten. 5 

Stehe am Wahlſonntag nicht früher oder 

ſpäter auf als gewöhnlich. Ein hr 

Schlaf ſtärkt die Nerven und macht den Í>» 

geng zum Vergnügen. 
öglichſt dein erſter Gang gelte der Wahl: 

urne. Das Gefühl rechtzeitig erfüllter Pflicht 
ſchafft Befriedigung und läßt dich mit Ge⸗ 
nugtuung auf die Säumigen herabblicken, die 
ſpäter kommen und fih drängeln müſſen. 

4. Deinen Stimmzettel Nummer 18 halte in⸗ 

zwiſchen ſorgfältig und ſauber geglättet in 
der Bruſttaſche bereit. Er erweckt in dir das 


e 


erhebende ge v tatſächlich einmal ein 
6 erſter nicht zweiter Klaſſe zu 
ein. 


. Begegneit du unterwegs oder vor dem Wahl: 
lokal Stimmzettelverteilern anderer Liſten, 
ſo laſſe dir mit freundlicher Bereitwilligkeit 
ihre unverwendbaren Zettelchen in die Hand 
drücken. Das freut die Leute und ſchadet 


nichts. 

6. Im Wahllokal l laſſe na nicht 
dluffen! Wende dich, wenn man dir ſeiten⸗ 
der Wahlkommiſſion Schwierigkeiten machen 
ſollte, an einen der deutſchen Vertrauens⸗ 
leute. Mit Bluff arbeitet man bei uns näm⸗ 
lich gern. 

7. Beſonders darauf achten müſſen die Frauen, 
unter dieſen wieder ganz beſonders die 
jungen Frauen, die bei der Sejmwahl vor 
2 Jahren noch als Mädchen unter ihrem 
Mädchennamen gewählt haben. Sie haben 
unbedingt das Recht, auch unter ihrem neuen 

Liſtige Mitglieder der 


a 


Namen zu wählen. 


Wahlkommiſſion glauben nämlich. das 
„ſchwache“ weibliche Geſchlecht laſſe ſich 
leichter blauen Dunſt vormachen. 

8. Nachdem du den Briefumſchlag, der nicht 


durchſichtig ſein darf, in Empfang genommen 
hajt, tritt in das blickgeſchützte Wahlkabin⸗ 
chen! Hier zerknülle ruhig die vorher er⸗ 
haltenen gegneriſchen Stimmzettel und wirf 
ſie als wertlos in die Ecke. Darauf ſtecke 
den allein richtigen Stimmzettel Nummer 18 
in den Umſchlag. Das dumpfe Aufſchlags⸗ 
geräuſch des Briefes in der Wahlurne wird 
dir wie himmliſches Glockengeläute klingen. 

9. Dein Stimmzettel darf nicht anderweit be⸗ 
ſchrieben ſein, keine Striche, Punkte, Linien 
und ſonſtige Zeichen oder Bemerkungen außer 
der Ziffer 18 enthalten. Er iſt ſonſt ungültig. 
Darauf achte alſo an beſonders. 

„Nach vollzogener Wahl gehe zufrieden nach 
Hauſe, zu einem kleinen Wahlſchwätzchen gem 
Nachbar oder tue, was du ſonſt willſt. Nach 
dem Mittageſſen aber beſuche Freunde und 
Bekannte und ſchleppe jeden, der etwa noch 
nicht gewählt haben ſollte, zur Wahlurne. 
Das iſt deine zweite Pflicht. Denn nur, wenn 
wir ausnahmslos alle wählen, werden wir 
wiederum unſer deutſches Sejmmandat durch⸗ 
bringen. In dieſem Sinne warte pumi 
lichen Herzens die Wahlreſultate ab, die dir 
wohl ſchon am Montag zeigen werden, ob 
wir geſiegt haben. —o/s. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten, 


Gerantwortuch für den polttiſchen teu. Alexander Jurje. 
Für el und Wirtihaft: Guido die Tele: Aus 
der Bofen und Brieflaften: Rudolf gerbrechtemeyer. 
Für den übrigen redakttenellen Teil und für bie Uuſtrierte 
Beilage: „Die Beit im Bild“: — den 
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Kino Renaissanee, Poznań ul. Kantaka 8-9 
Der Mensch des Heeres 


Großes Lebensdrama der Regie 
Gecill de Mille. 


Jetzt ift die bejte Zeit, W4 
eine Trinkkur mit Teekwas 


durchzuführen, den man fih ſelbſt aus dem Ind.⸗Jap. 
Teepilz Fungojapon herſtellt. Beſon ders wertvoll 
bei Arterienverkalkung, Schwindelanfällen, Darmträg⸗ 
beit, Hämorrhoiden und für geiſtig angeſtrengt Tätige. 
Zu haben in den Apotheken und Drogenhandlungen: 
Pofen, 3. Gadebuſch. Generalrertreig C. Birſcher. 
ogozno. — Druckſachen frei! 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Vorſicht ijt in der Zeit des Uebergangs⸗ 
wetters beſonders angebracht. Wie ein Dieb in 
der Nacht kommen Erkältungen und Halsſchmer⸗ 
n die oft der Vorbote ernſter Erkrankungen 
ind. Um dieſen drohenden Gefahren rechtzeitig 
vorzubeugen, iſt es notwendig, die von vielen Spe⸗ 
l empfohlenen Panflavin⸗Pa⸗ 
tillen zu verwenden. Berſonders Kinder, fo- 
wie namentlich Schüler und Schülerinnen ſollen 
die ſchokoladeähnlich ſchmeckenden Panflavin⸗Pa⸗ 
ſtillen öfters erhalten, da durch das Zuſammen⸗ 
ſein der Kleinen die ri aain groß iſt. 
Panflavin⸗Paſtillen führt jede Apotheke. 


Poſener 


Zageblatt = 


> 
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Gott der Herr nahm mir heute früh meinen innigſt⸗ 
geliebten Mann, den liebenden Vater unſerer beiden 
Kinder 


hnfherSehwelchen A 


auf Hilarhoj 
im 29. Lebensjahre. 


Zugleich im Namen ſeiner Mutter und Geſchwiſter 


Valdtraut von Schweinichen, 


geb. Gräfin Schlieffen 


Waldiraut von Schweinichen, 
Barbara von Schweinichen. 


Hilaröw, p. Jarocin, den 28. Mai 1930. 


Beiſetzung Sonntag, den 1. Juni d. Is., 15 Uhr in Hilaröm. 


Moderne G a rtengesta tu n 9 N 


i Raczyfistich 2, ptr. linfs | g 
Parkanlagen, Stauden- und Steingärten | am a lade 


Obst- und Rosengärten 


Ausführungen von Tennisplätzen 


K. PACZKOWSKI 


Gartenarchitekt 
Poznan, Mickiewicza 15 


Steppderken 
daunendeden 


fertigt billig an Sulewski 
Poznan, Stary Rynek 60, 
Eingang Wrocławska. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres 
lieben Entſchlaſenen 


dankt 


im Namen aller Hinterbliebenen 


Frau Elisabeth Borowicz. 


Sonniges, ſauberes 4 


Zimmer 


zu vermieten. j 
Wielkie Garbary 36, J. . 
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Na, was sagen Sie nun zu dem 
Kaffee? - Wer hat nun recht? 


„Ja, meine Herren, ich bin wirklich überrascht. Nie hätte ich ge- 
glaubt, daß es möglich ist, dem Kaffee das Genußgift Coffein zu entziehen 
und ihm trotsdem seinen vollendeten Wohlgeschmack und das wunder- 
volle Aroma zu erhalten.” ` 

„Eben darum - und weil ich weiß, wie sehr Sie einen guten und 
starken Bohnenkaffee lieben, obwohl er Sie oft genug mit Schlafstörungen 
und anderen Beschwerden quält - eben des- 
halb wollte ich Ihnen beweisen, daß Kaffee 
Hag wirklich alle Vorzüge des besten Qualitäts- PWY 
kafees hat.” 

„ch bedaure nur, daß ich nicht schon 
früher auf Ihren Rat gehört habe, damals, als Sie 
mir erzählten, daß Kaffee Hag in 39 Staaten der 
Erde getrunken wird. Heute sehe ich ein, daß er 
ein Segen für die Menschheit ist, da er beides 
vereint: Qualität und vollkommene Unschäd- 
lichkeit. - Von heute ab trinke ich nur noch 


KAFFEE HAG 


In einem einzigen Jahre haben 
sich mehr als 8500 Arzte lobend 
über Kaffee Hag geäußert. 

Kaffee Hag wird genau so zube- 
reitet wieandererBohnenkaffee 


GARANTI 
COFFEINFREI 


ERT 


GUTSCHEIN. Bitte einsenden 
KAFFEE HAG, G. M. B. H. 


Danzig 
Bitte senden Sie mir kostenlos eine Probe Kaffee Hag 


Name: 
Straße : 
Ort: 


KAFFEE HAG, G. M. B. H, DANZIG 


—— — — am c ner. —— ——— coo. tan we osram 


Damen-, Backfisch- 


Große 
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POZNAN - Stary Rynek 


Heute morgen verſchied plötzlich und unerwartet 
mein hochverehrter Chef 
Herr Riitergutsbeſitzer 


auf Hilarow. 
Ich verliere mit ihm einen überaus gütigen und wohl⸗ 
wollenden Chef, der auch ſtets meiner Familie mit 
Rat und Tat zur Seite ſtand. 
Das Andenken an ſeine ritterliche und edle Geſinnung 
wid mir und meiner Familie unvergeßlich bleiben. 


Hilaröw, den 28. Mai 1930. 


Arthur urbaſch 


Gutsverwalter. 


Nachruf. 

Wieder nahm uns Gottes Hand durch einen raſchen, 
unerwarteten Tod am 24. d. Mts. ein Mitglied unſeres 
Gemeinde⸗Kirchenrates, den 

Bankvorſteher 


Herrn Oskar Laubſch 


Tief erſchüttert ſtehen wir nach kurzer Zeit zum zweiten 
Male an der Bahre eines trefflichen Mannes, der 
lange Jahre hindurch in Liebe und Treue unſerer 
Gemeinde mit all ſeinen Kräften gedient hat. Sein 
Wirken wird auch über ſein Grab hinaus bei uns 
lebendig fein. Luk. 12, 37. 


Die Evangel. Kirchen⸗Gemeinde Wollitein 


J. A.: Engel, Pfarrer. 


Geſtern vorm. 10 Uhr ſtarb 
plötzlich, unerwartet mein lieber Mann, 
unſer guter Vater 


Oklo Lobſtein 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


die Gattin nebſt Kindern. 


Poznan, den 29. Mai 1930 
Rzeczypospolitej 1 (früh. Lindenſtr.) 
Die Beerdigung findet am Sonntag 


4 Uhr von der Leichenhalle des St. Pauli⸗ 


auch mit allen 
friedhofes, ul. Grunwaldzka, aus ſtatt. 


Stellung. 
Kosmos Sp. z 


Günther von Schweinichen 


Poznanska Rzeź Koni 
Erſte Poſener Roßſchlächterei und Wurſtfabrik 
kauft jeden Poſten ſchwere 
und fette Schlachtpferde 


St. Gatlkowski, Poznan 
Zamtowa T — Telefon 13-91. 


Für das Pfingst/fest | 


ergänzten wir durch Kassa-Einkäufe unsere Läger und 
verkaufen zu wirklich billigen Preisen: 


und 


Kinder-Konfektion, 
Damenhüte und Putz, 


Herren-Knabenkonfektion 
Ober hemden, 
und Hüte, 


Damenstrümpfe in Seide u.Flor. 


Krawatten 


Auswahl! 


Beste Qualitäten! 
Aufmerksame Bedienung! 


Wir bitten unsere Schaufenster und Preise 
-zu beachten ! 


von 800 bis 1200 Mrg- 
rübenfähigem Boden. Off. u. 
837 an Ann.⸗Exp. Kosmos 


I rzyniecka 6. 


Witwer, evgl., 36 J. alt, 
mit 2 Kind., 4 u. 6 J. 
Friſeurgeſch. in Kreisſtad., 
ſucht paſſende Lebensgeführ⸗ 
un mit etwas Vermögen, 
zwecks baldige Heirat. 
Ernſtgemeinte Off. m. Bild 
unter 839 an Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o., Boy 
nan, Zwierzyniecka 6. 


Hebamme 


Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe 
ul. Romana Szymaüsklego 2, 
1 Treppe I., früh. Wienerſtu⸗ 
in Poznanim Zentrum, 
2. Haus v. Plac S w. Krzyski 
früher Petriplatz. 


n 


Tapale 
: 


kauft man am 
günstigsten 
bei 


Waligörski 


nur an der 


ulica Pocztowa 


Jüngerer 


Brauerei⸗Expedient 


anderen kaufmänniſchen Arbeitell 


vertraut, in ungekündigter Stellung, ſucht, um 
ſeinen Geſichts 


kreis zu erweitern, anderweitl 


Offerten erb. unter 844 an Ann.⸗ Ex. 


o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Sp. z o. o., Poznan, Zwie 


N 


